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Wie gut, daß man mit
einem feschen Rock und
einer aparten Bluse im­
mer eine neue Note in
die Garderobe bringen

. kann. Da Passende fin­
den Sie im

Kaufhaus
Pöchhacker
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DieWinlerarbeilslosigkeil wird bekämpll
Wiehtil!e Enquete im Bundeskanzleramt - Milliardenaufträge für den Winter

Im Bunde kanzleramt fand am 9. d .

unter dem Vor itz von Bunde kanzler
Ing. Raa b im Bei ein von Vizekanzler
Dr. S c h ä r f, der zu tändigen Ressort­
mini ter, der Präsidenten der drei Kam­
mern und de Gewerkschaft bunde eine
Enquete über die Bekämpfung der
Winterarbeit losizkeit tatt. In der aus­

führlichen Debatte trat die Auffas una

zutage, daß die Winterarbeit lesiakeit in
erster Linie durch die Einstellung oder
Ein chränkung der Bauarbeiten verur­

sacht wird und daß geeignete Maßnah­
men zur Bekämpfung der Winterarbeits­
losigkeit vor allem auf die em Sektor er­

griffen werden müssen. Nach allgemei­
ner Meinung ei e Aufgabe der öffent­
lichen Hand, hier teuernd einzugreifen,
wobei allerdings auch darauf hingewie­
sen wurde, daß die Vornahme von Bau­
arbeiten im Winter vor allem eine tech­
ni ehe Frage i t. Ebenso ei es mit ande­
ren Aufträgen der öffentlichen Hand.
Wie die für die Vergebung der Bau­
arbeiten in erster Linie zuständigen
Ressortminister au führten, wurden ge­
rade für die kommende Winterarbeit -

losigkeit genügend Bauaufträge vergeben
oder werden die Vergehunqen in nächster
Zeit erfolgen. So wurden für den Straßen­
bau im Oktober Aufträge in der Höhe
von 55 Millionen Schilling und für die
Autobahn von 60 Millionen Schilling ver­

geben. Bei dem Bau der Autobahn wer­

den hier in erster Linie Brückenbauten
durchgeführt, da diese bei jeder Witte­
rung ausgeführt werden können. Aus
dem Wohnhau -Wiederaufbaufonds wer­

den im November und Dezember 630
Millionen Schilling vergeben, für Hoch­
bauten 140 Millionen und für die Weiter­
führung der Arbeiten an der Oper- und
am Burgtheater (reine Winterarbeitenl
60 Millionen Schilling. Ebenso wird der
Großteil der Aufträge auf dem Gebiet der
Wildbachverbauuna, des Lawinenschutzes
und der Flußregulierung für die Winter­
monate vergeben, da gerade diese Arbei­
ten im Winter günstiger ausgeführt wer­
den können. Als Ergebnis der Enquete
wurden folgende Richtlinien ausgear­
beitet:

1. Für die Ausführung öffentlicher Ar-
beiten ind den Unternehmungen aus-

reichende Termine zu gewähten, 0 daß
die Lei tung von Über tunden möglich t

vermieden wird. De gleichen sind bei

Vergebung von Lieferungen den Unter­
nehmungen möglichst weitgesteckte Ter­
mine einzuräumen, 0 daß die Ausfüh­
rung in Zeiten ermöglicht wird, in denen
erfahrung gemäß die Beschäftigung laae
eine ungün tige ist.

2. Die Ausführung der geplanten öf­
fentlichen Bauarbeiten ist unter Bedacht­
nahme auf die jeweilige Arbeitsmarkt­
lage auf da Jahr so zu verteilen, daß
eine möglichst gleichmäßige Beschäfti­
gung der Arbeiter im Baugewerbe wäh­
rend de ganzen Jahres sicherzest 11t
wird. Arbeiten, die im Winter durchge­
führt werden können., sollen auf diesen
Zeitraum verlegt werden.

3. Die Landeshauptleute werden er­

ucht werden, diese Richtlinien in ihrem

Bereich sinngemäß anzuwenden. Im glei­
chen Sinne wird der Ö terreichische
Städtetag eingeladen werden.

DieAutobahnarbeiten inNieder­
österreich haben begonnen
Der Bau der Autobahn wurde im Be­

reich von St. Pölten aufgenommen. Das
Handel ministerium hat die Errichtung
von 23 Brücken zwischen Böheimkirchen
und Loosdorf an Brückenbauunterneh­
mungen in Auftrag gegeben. Diese Fir­
men haben in der vergangeneu Woche
mit den Vorarbeiten begonnen. In der
Stadt St. Pölten selb t werden drei
Brücken gebaut, deren eine in der Ver­
längerung der Josefsstraße, die als Zu­
bringer traße ausgebaut werden oll, lie­
gen wird. Die Gesamtko ten der 23
Brücken werden 30 bis 35 Millionen
Schilling betragen.

llachrlchfen
AUS ÖSTERREICH

Bundeskanzler Ina, Raab wird sich
demnächst zu seinem schon vor längerer
Zeit angekündigten Staatsbesuch nach
den Vereiniaten Staaten und nach Ka­
nada begeben. Der Abflug von Wien wird
arn 20. d . erfolgen, die Ankunft in New­
york am 21. ds. Die Reise wird 18 Tage
dauern.
Die sterblichen Uberre te des Vorgän­

gers des Kardinal-Erzbischofs Dr. In­
nitzer, Kardinals PUfI, der im Waldfried­
hof von Kranichberg beigesetzt war,
wurde in die Bischofsgruft St. Stephan
überführt.
In einem Triumphzug von nicht weni­

ger als 120 Motorrädern und begleitet von
motorisierter Polizei trafen dieser Tage
zwei Weltenbummler, die beiden Wiener
Studenten Eduard Edlitzberger und Nor­
bert Witta ek, auf einer Beiwagen­
maschine nach einer 19monatigen Welt­
reise durch Asien und Amerika wieder
in Wien ein. Die beiden Studenten, die
auf ihrer Fahrt rund 52.000 Kilometer
zum Teil durch bisher noch unbefahrene
Gebiete zurücklegten, waren im Februar
1953 von Wien aufgebrochen.
Der Direktor des Schönbrunner Tier­

gartens, der 38jährif{e Tierarzt Dr, Julius
Braehetka, wurde die er Tage unter dem
Verdacht der Amtsveruntreuuuf! verhaf­
tet. Dr. Brachetka soll Tierfutter verun­
treut haben und verschiedene Tierfelle,
unter anderem Leopardenfelle für sich

Forlschrille
der wirischaillichen Enlwicklung

Bundeskanzler Ing. Raa b sprach die­
ser Tage im Rundfunk über aktuelle Ta­
gesf'ragen, wobei er sich insbesonders mit
der Budgetrede des Finanzministers be­
faßte. Sie kennzeicbne den Fort chritt in
der finanziellen und wirtschaftlichen
Entwicklung Österreichs. Hunderttau­
sende könnten heute auf ihren ge icher­
ten Arbeitsplatz zählen. Die angekün­
digte neue Steuersenkung (wir berichten
darüber an anderer Stelle. D. Red.) sei
zwar nicbt sehr beträchtlich, aber jeden­
falls angenehmer als eine Erhöhung, und
beide Steuersenkungen zu ammen erge­
ben doch wöchentli.ch für jeden Hau halt
einen Betrag, der schon ins Gewicht fällt.
In einem Jahr werde man sich neuerlich
mit der wirtschaftlichen Lage befassen
und nicht zögern, die Steuern neuerlich
zu reduzieren, wenn sich die Entwick­
lung weiterhin so günstig gestalte wie bi -

her. Der Kanzler kam sodann auf den
Familienlastenausgleich zu sprechen, von
dem breite Schichten der Bevölkerung
profitieren würden - jene Familien
nämlich, die zahlreiche Kinder haben. E
sei eine elbstverständliche Pflicht des
Staate und der Gemein chaft, gerade
diesen Familien wirtschaftliche Erleich:
te rungen zu gewähren. Eine solche Rege­
lung war schon lange fällig, sie konnte

aber erst beschlossen werden, bis die Ge- •

wißheit gegeben war, daß die recht er­
heblichen Kosten auch aufgebracht wer­
den könnten.

Einkommensteuer ab 1955
um 10 Prozent gesenkt

Finanzminister Dr. Kamitz legte dem
letzten Ministerrat einen Gesetzentwurf
über eine Ermäßigung der Einkommen­
steuer (Steuererrnäßigungsgesetz 1954)
vor. Auf Grund diese Gesetzentwurfes
soll die Einkommen teuer (Lohnsteuer)
mit Wirkung ab Kalenderjahr 1955 um

10 Prozent gesenkt werden. Die Ermäßi­
gung oll, wenn die Einkommensteuer
veranlagt wird ,er tmaliz bei der Veran­
lagung für das Kalenderjahr 1955 in
Kraft treten, wenn die Einkommensteuer
durch Steuer enkung vom Arbeitslohn
eingehoben oder durch Jahresausgleich
festge teilt wird, für die nach dem 31,
Dezember 1954 endenden Lohnzahlungs­
zeiträume. Der Ministerrat setzte ein Ko­
mitee ein, das ich mit der weiteren Be­
ratung des Gesetzentwurfes zu befassen
hat.

verwendet, verschenkt oder verkauft
haben.

130 Stundenkilometer werden die 30
neuen Sehnellznaslokemetlven erreichen
können, die von den österreichischen
Bundesbahnen bei den Grazer Pauker­
Werken in Auftrag gegeben wurden.
Auch 30 Triebwagenzüge mit je vier Wag­
gons wurden bestellt. Damit erhalten die
Grazer-Pauker-Werke eine Vollbeschäf­
tigung für zwei Jahre.
Die Produktion der österreichischen

Spielkarteuindustrie steigt infolze der
günstigen Entwicklung der Ausfuhr. Al
Abnehmerland fur österreichische Spiel­
karten nimmt Schweden den ersten u.nd
England den dritten Platz ein. An zwei­
ter Stelle liegt merkwürdigerweise der
Sudan. Vor dem ersten Weltkrieg und
zum Teil auch in der Zwischenkriegszeit
war der Balkan der beste Kunde der
österreichischen Spielkartenindustrie. DeI'
inländi ehe Ab atz von Spielkarten weist
nur geringe Schwankungen auf.
Im abgelaufenen Braujahr konnten die

Brauereien Österreichs einen Bierabsatz
von 4 Millionen Hektoliter verzeichnen.
Dies ist um 200.000 Hektoliter mehr wie
im Vorjahr.
Nylon- und Perlonstrümpfe verdrän­

gen immer mehr die Kunstseiden­
strümpfe. Während sich im ersten Halb­
jahr 1953 beide Arten in der Produktion
der österreichi chen Strumpfindustrie mit
rund 1.9 Millionen Paaren noch die
Waage hielten, tieg im ersten Halbjahr
1954 die Erzeugung von Nylon- und Per­
Ionstrümpfen auf rund 3.5 Millionen
Paar, die von Kunstseidenstrümpfen ging
jedoch auf 1.3 Millionen Paar zurück.
Alles in allem ergibt sich eine beträcht­
liche Steigerung des Verbrauches.
Der zweieinhalbjährige Sohn Walter

des Wirtschaftsbesi.tzers Franz Gründ­
ling, Hofkirchen, Gemeinde St. Valentin,
wurde von seinem elfjährigen Bruder
Franz, als dieser mit einem Jal!d­
kUl!ell!ewehr seines Vaters hantierte, er­

schossen. Die beiden Kinder spielten in
der Wohnung Verstecken.
Die 55jährige Alter rentnerin Hedwiz

Bravetz, eine Österreicherin, die nach
längerem Aufenthalt in Südamerika vor
einer Woche nach Ö terreich zurück­
kehrte, verübte in Graz Selbstmord. Sie
türzte sich vom dritten Stock des Or­
denshau es der Barmherzigen Schwestern
in die Tiefe, erlitt chwerste Verletzun­
gen und blieb auf der Stelle tot liegen.
E dürfte sich um eine Verzweiffunastat
gehandelt haben, da die Frau die Nach­
richt erhalten hatte, daß ihr in Süd­
amerika verbliebener Mann vor vierzehn
Tagen gestorben ist.
Durch ein Verhängnis kam der 58jäh­

rige Landwirt Josef Koch aus Wiesen­
dorf, Bezirk St. Pölten, als er einen
Jungwald durchstreifte, ums Leben. Er
blieb mit dem. Abzlll! seines Gewehres an

einem Ast hängen, wodurch sich ein
Schuß löste, der dem Jäger die linke
Schädelhälfte aufriß. Koch wurde einige

Minuten nach dem Unfall von einem
Jagdkameraden tot aufgefunden.
Am Aller eelentag brannte in St. Flo­

rian bei Linz da Anwesen des Land­
wirtes Johann Eisenbauer nieder. Die
Erhebungen ergaben, daß das Feuer ge­
legt war. Nun wurde der 18jährige Sohn
des Landwirtes als Brandstifter ermittelt
und festgenommen. Er gab eine seltsame
Begründung an. Der Weg zu seiner Ar­
beitsstätte in Linz ei ihm zu be chwer­
lieh gewesen, daher habe er durch die
Einäscherung des Gehöftes erreichen
wollen, daß sich sein Vater in der Nähe
von Linz eine andere Unterkunft suche.
Mit dem Auf chrei "Ich habe keine

Kraft mehr!" türzte der 19jährige Erich
Müller aus Lezau in Süddeut chland in
der Gimpelsüdwand in Tirol dreißig Me­
ter tief ab. Touristen, die den Verzweif­
lungsschrei de jungen Touri ten hörten,
vermochten ihm keine Hilfe mehr zu

bringen. Er erlag einen tödlichen Ver­
letzungen. Müller war ohne Au rüstung
und ohne Seil in die Gimpelsüdwand ein­
gestiegen. An einem exponierten Punkt
der Wand verließ ihn die Kraft.
Wel!en f!eriof!fül!il!er Streitrekelten und

Elfersucht ermordete der 17jährige Land­
arbeiter Rudolf He' senberaer die 19,iäh­
rige Theresia Klaffenboeck, kurz darauf
nahm er sich selbst das Leben. Beide
waren in Molln bei Kirchdorf an der
Krems in Stellung. Nach einem Streit am
31. Oktober wollte Theresia ihren Freund
nicht mehr wiedersehen. Am Allerheili­
gentag schrieb er ihr einen Brief, in dem
er ihr heftige Vorwürfe wegen ihre
"herzlosen Benehmens" machte und
"furchtbare Rache" androhte.
In der Vorwoche ist ein Lieferauto in

den Wiener Donaukanal f!estürzt. Alle
Nachforschungen und Bergungsversuche
blieben fa t eine Woche erfolglos. -Nun
wurde da Unglücksauto einen Kilometer
von der UnfallsteIle entfernt im Kanal
gehoben. Die Leiche des im Führerhaus
befindlichen 63jährigen Dipl.Ing. Gustav
Zawrzel fand man mit einer Schlamm­
schicht bedeckt. Da eine Hand des To­
ten die obere Kante der linken Tür des
Fahrzeuges umklammert hatte, nimmt
man an, daß Zawrzel im Todeskampf mit
aller Kraft versucht hatte, aus der
"Falle" auszubrechen.
Auf der 21. Entomologentagung in

Linz, an der mehr als 70 Insektenforscher
aus Ö terreich und Deutschland teilnah­
men, erfuhr man, daß der Menschenfloh
- eine der in Österreich vorkommenden
54 Floharten - infolge der Flohpest fast
ausgestorben i t.

AUS DEM AUS L A N 0

Der ehemalige deutsche Reichsaußen­
mini tel' Konstantin von Neurath ist aus
dem Spandauer Gefängnis entlassen wor­
den. Neurath steht im 81. Lebensjahre.
In einem Hamburger Zirkus verab­

schiedete sich vor kurzem Grock, der Kö­
nil! der Clowns, vom Publikum. 61 Jahre
lang hatte er die Menschen zum Lachen
gebracht. Grock erschien mit funkelnder
Glatze, abgerissenem Rock und ellenlan­
gen Schuhen sowie den unvermeidlichen
Utensilien, dem großen Koffer und Ses­
sel. 50 Minuten gab der Vierundsiebzig­
jährige das Repertoire zum besten, das
ihn in der ganzen Welt berühmt gemacht
hatte. Er spielte mit den Füßen Klavier
und brach in Tränen aus, als der Deckel
ihn plötzlich einklemmte, er verknotete
seine weißen Handschuhe zu einem
Knäuel und jonglierte damit und fiel -
zum allerletztenmal - durch seinen Ses­
sel durch.
Aus Kreisen der amerikanischen Luft­

fahrtindustrie wird bekannt, daß im
Jahre 1955 die Planungsarbeiten für die
Errtchtung eines künstlichen Planeten
einsetzen. E handelt sich zunächst um
eine unbemannte Außen tation von etwa
150 Meter Durchmesser in 750 Kilometer
Höhe, ausgestattet mit Fernsehkameras.
Der Aufbau dieser Station oll durch
Fern teuerurig erfolgen. Die Einzelteile
werden von Raumraketen zum "Montage­
punkt" gebracht.
Von 22.000 Grönländern sterben all­

jährlich 200 an Tuberkulo e. Die Zahl
der Grönländer, die an Tuberkulose lei­
den, wird auf 1500 geschätzt; die Sterb­
lichkeit fÜI' Tuberkulose ist die wahr­
scheinlich größte in der Welt. Auch die
Gonorrhöe i t in Grönland sehr verbrei­
tet. In einem Jahr allein wurden 1000
neue Fälle gemeldet.
Der älteste Chinese ist 155 Jahre alt.

In China gibt e 3384 Men chen, die äl­
ter als 100 Jahre sind. Die allgemeine
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Volkszählung ergab die Einwohnerzahl
von 601,930.000 Chine en. Auf tau end
Chinesen entfallen gegenwärtig im Jahr
37 Geburten, dagegen nur 17 Todesfälle.
Der jährliche Bevölkerungszuwachs be­
trägt daher rund 12 Millionen. 51.83 %
der Bevölkerung sind männlichen, 48.18
Prozent weiblichen Geschlechts, der An­
teil der Kinder bis zum vollendeten 4. Le­
bensjahr beträgt 15.6 Prozent der Ge­
sarntbevölkerunz.
In einem Pflanzenforschungsinstitut in

England ist ein außerordentlich seltenes
Experiment für die Pflanzenzucht ge­
glückt. Man hat einen Apfel und eine
Birne kreuzen können, was bi her als un-

möglich galt. Mit Hilfe eine in Amerika
entwickelten Wachstum rezulators wur­
den. die Fruchtknoten des Apfels für den
Blütenstaub der Birne empfänglich ge­
macht, 0 daß die e sich auf dem Apfel­
stempel entwickelten.
Da Gebiet von Sousse in Südmarokko

wird von einer Heusehreeken-Invasion
heimgesucht, die katastrophale Formen
angenommen hat. In der Umgebung von
Taroudant wurde die reiche Orangen­
ernte zer tört, damit sind 15.000 land­
wirt chaftliche Arbeiter von der Arbeit -

losigkeit bedroht. Einer der Schwärme
ist 70 Kilometer lang und 40 Kilometer
breit.

.!lus Stadf und eCand
NACHRICHTEN YBBSTALAUS DEM

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Geburten. Am 1. November ein Knabe

R u d 0 I f der Eltern Emmerich und
Christine Hai b I, Hilfsarbeiter, Zell,
Messerergasse 2. Am 3. ds. ein Mädchen
R 0 sem a I' i e der Eltern Josef und Ro­
sina W a g n e 1', Maschinenschlosser,
Ybbsitz 185. Wir gratulieren!
Todesfälle. Am 5. ds. ist nach länge­

rem Leiden Frau Maria G I' U b e r, Gat­
tin des Postoberoffizials i. R. Michael
Gruber, im 58. Lebensjahre gestorbpn.
Frau Gruber war eine überaus tätige und
fleißige Frau, deren Heimgang in ihrer
Familie schwerst empfunden wird. --­

Am 7. ds. ist nach kurzem, schwe­
rern- Leiden Frau Margit Hau er geb.
Matota, Hauptschullehrerin i. R. und
Gattin des Buchhändlers und Stadtrates
Rudolf Hauer, gestorben. Die nun Ver­
ewigte war eine stille Frau, eine gute
Gattin und eine gütige, sorgende Mutter.
R. 1. P.

Ärztlicher Sonutaasdienst, Sonntag den
14. ds.: Dr. Robert M e d wen i t s c h.
Feuerwehr-Sonntaasdienst am 14. ds.:

Ludwig S c h ö p p und Franz W u n -

d e F e r.

Evangeliseher Gottesdienst am Sonn­
tag den 14. ds. um 10 Uhr vormittags im
Betsaal, Hoher Markt 26.
Katholisehes Bildunaswerk - Licht­

hildervortraa über die Orientreise, 2. Teil,
von Prälat Dr. J. La n d I i n ger: "Je­
rusalem, Samaria, Jordan, Damasku,
Ruinen von Baalbek, Alexandrien, Gizeh,
Rhodos". Mittwoch den 17. und Donners­
tag den 18. ds. im Pfarrsaal, Beginn 20
Uhr. Karten in der Buchhandlung Hauer,
Unterer Stadtplatz.
Waidhofner Volkshühne - Theater,

Die Waidhofner Volksbühne bringt am

Samstag den 20. ds. um 20 Uhr und
Sonntag den 21. ds. um 15 und 20 Uhr
im Inführ aal den großen Lustspiel­
schwank "D e I' k e u s ehe Leb e -

man n" in drei Akten von Arnold und
Bach mit Fritz H ase Ist ein e I' in der
Titelrolle zur Aufführung. Alle Theater­
be ucher, die einmal herzlich lachen wol­
len, kommen diesmal voll und ganz auf
ihre Rechnung, denn in diesem Stück
gibt e keinen Leerlauf und Lachsalve
auf Lachsalve er chüttert da Zwerchfell.
Besorgen Sie sich rechtzeitig ab Freitag
den 12. ds. in der Papierhandlung Kap­
pus-Ellinger einen guten Sitzplatz. Wie­
derholungen finden nicht tatt.
Österreiehischer Alpenverein. Morgen,

Samstag den 13. d., im Inführ-Saal
Fa I' bl ich tb i I der vor t rag "Mit
Schi und Schuh am Berg" von Dr. Ernst
Ha n aue k. Eine au führliehe Vor­
schau brachten wir chon in der letzten
Nummer; kein Bergsteiger und Winter­
sportler, kein Freund der chönen Berg­
welt ver äume diesen intere santen Vor­
trag des bekannten Berg teiger-Licht­
bildners. Beginn 20 Uhr. Vorverkaufs­
karten zu 3 Schilling bei H. Bohatschek.
TV. "Die Naturfreunde - Himalaja­

Vortrag. Der Teilnehmer der er ten rein
Ö terreichischen Hirnalaja-Expedition
Fritz Mol' ave c berichtet am Sonntag
den 21. d. um 10 Uhr vormittags im
Kino aal über den Erfolg und die Er­
gebni se der Kundfahrt zum 7040 m ]10
hen Saipal im Hirnalajagebirae. Vorver­
kauf karten ind in der Kon urngeno en­
schaft und Trafik A. Bühn in Waidho­
fen owie beim Portier in Böhlerwerk er­
hältlich. Wir laden zu die em Vortrag
herzlich tein.

Pfadfindergruppe Liehthllderver-
traJ;!. Im renovierten Heim neben der
Stadtpfarrkirche findet am Sam taa den
13. ds. ein Lichtbildervortrag über da
7. Weltpfadfinder treffen in Bad Ischl
tatt. Die Bilder, durchweg er tkla iges
Material, teilwei e in Farben, wurden un
vom nö, Lande korps zur Verfügung ge­
steIlt. E ver äume niemand die einma­
lige Gelegenhei t, Einblick zu gewinnen in
die Arbeit der großen Weltpfadfinder­
bewegung. Wir laden daher die Bevölkel-
rung, die Eltern und vor allem die Ju­
gend zu die er Veran taltung herzlich t
ein. Der Eintritt i 1 frei. Der gleiche Vor­
trag findet am Sonntag den 14. d .. in
Am tetten tatt.

"Der Traum ein Leben". Grillparzers
vornehme Ö. terreichi ehe Empfindung art
und. ein Wi en um die gefährlichen Ab­
gründe, die in der Seele de l\Ien. ehen
'wohnen, . ind wohl am be ten j 0 �:ej n0m

Traumspiel oder dramatischen Märchen,
wie er es nennt, "Der Traum ein Leben"
wiedergegeben. Die Österr. Länderbühne
brachte zu Beginn ihrer diesjährigen
Tournee dieses Stück hier zur Auffüh­
rung und hatte 'wie immer großen Er­
folg. Rustan, der, tragende Held de
Stückes, gespielt von Dieter Bau e 1', be­
herrschte seine Rolle vorzüglich in
Sprache und Gebärde. Er, der junge, un­
erfahrene Held, gelangt im Traum LU Sie­
geslorbeeren, wird oberster Feldherr des
Königs von Samarkand Yliarl Bau m -

gar t ne r) und Verlobter dessen Toch­
ter Gülnare (Margit Gr u b m ü I I er).
Um dies aber zu erreichen, muß er ver­
brecherische Handlungen begehen, ja,
wird sogar zum zweifachen Mörder. Der
Negersklave Z a n g a, die Verkörperung
des dämonischen Geistes und der Teu­
felei, meisterhaft von Egbert G I' ei­
fe n e der dargestellt, ist es, der Rustun
dann endgültig ins Verderben türzt,
Au gezeichnet pielte auch Dora H I' a .� h
als Hexe, die Rustan ihren Giftbecher ge­
schickt in die Hände spielt. Rustans Ju­
gendliebe Mirza (Margit G I' u b m ii I -

l e r) und Massud sein Oheim (Kal'I
Bau m gar t n e r) gaben dem Stück sei ..

nen realen Rahmen. Die anderen Schau­
spieler, wie Berthold S e n e als Mann
vom Felsen und alter Mann, Gerhart
W i I hel m, Alfred Bell a I' d, Themas
BI' e m und Helmut Si 1 b e r g ass e I'

trugen zum Gelingen de Abends wesent­
lich bei. Wenn un auch das Geschehen,
so wie wir es auf der Bühne miterlebten,
vielleicht nicht zeitnahe und fremd er­
scheint, 0 mag wohl Grillparzer mit den
Schlußversen recht gehabt haben, in
denen er agt: "Eines nur i t Glück hie­
nieden, - ein : des Innern tiller Frie­
den - und die chuldbefreite Brust!"

R. P.
Pileerfahrt eines 'Waidhofners. An der

er ten österreichisch-deutschen Pilger­
fahrt zur "weinenden Muttergotte " in
Syrakus (Sizilien) nahm als Einziger von
Waidhofen der hiesige Ma chinenhändler
Aloi K li n s e r teil. Die Fahrt begann
in Salzburg. In Svrakus wurden die vie­
len Sehenswürdigkeiten be ichtiat. Man
sah eine der ältesten Kirchen der Chri­
stenheit, wo die Apostel Petrus und Pali­
lu ihre er ten Predigten hielten, bevor
sie noch in Rom das Wort Gottes ver­

kündigten. Unter anderem wurde auch der
au der Zeit de Jahres 200 v. Chr. stam­
mende große heidnische Opferaltar ge­
zeig�. In Rom waren die Pilger zu Aller­
heiligen Teilnehmer an der Marlen­
krönung, der 500.000 Menschen au aller
Welt beiwohnten. An der Wallfahrt, die
von den Pilgern große körperliche An­
strengungen erforderte, beteiligten sich
vorwiegend Angehörige der Arbeiter- und
Bauernschaft und mei t ältere Personen
bis zu 77 Jahren, ogar zwei Mütter mit
einem echsjäh rigen lahmen und einem
iebenjährigen blinden Kind. Die Fahrt­
teilnehmer konnten auch einen guten
Einblick in die "wirtschaftlichen und so­
zialen Verhältni se von Süditalien gewin­
nen. Die Armut der Bevölkerung i t dort
o groß, daß sich der Ö terreicher davon
keine richtige Vorstellung machen kann.
Au land fahrten tragen icherlich ihren
Teil dazu bei, den Ge ichtk reis wertvoll
zu erweitern, aber auch die Heimat wie­
der richtig zu schätzen.

Musealnachriehten. Es wurden gespen­
det: Von Schlo ermei tel' Max K 0 b a l t
ein Bierkorb (Ga thau schild), Trafikant
B ü h n neun Stück alte Gebetbücher,
Frau Fr i t z, Minichberg, drei Helebar­
den und ein Dekorationsschild, Hin g -

am m e I' jun. zwei alte Photo vom

ehemaligen Zimmereiplatz Wagner, J.
V 0 I' der d ö I' f 1 e I' ein großes Photo
vom Zimmereiplatz Schrev, Schulrat Her­
mine Die wal d zwei Wollabwickler,
Ungenannt K., Urltal, zwei perlen­
be tickte Tabakbeutel, Gabriele B u c 0 -

vi c ein Aquarell von L. Frieß 1891,
Han Hub e I' zwei alte Photo, Fa-
ching zug anno 1886 und Geschäft im
Rathau .

Ganz kurz. Kullurelle und portIic�'.e
Veran taltungen können an der Leu ch t-
ä u I e am Unteren Stadtplatz kostenlos

angekündigt werden, nur sind die e je­
weil am Montag in jeder Woche dem
Kulturamt der Stadt bekannlzugeben. Ge­
plante Veran taltungen werden gegc])e­
nenfall auch unter dem Vermerk "Vor·
chau" angekündigt. - Auf der Krail­
hofer Heide befindet ich das sogenannle

Sonntag, 14. November:

Ganst· und
Bratenschmaus

im Gasthof Nagl-Aigner,
Waidhofen a. d. Ybbs,
Weyrerstraße. Mittag­
tisch. Abend Heurigen­
mu ik. Es laden freund­
liehst ein

4553 NAGl- AIGNER

Namen der Gemeinde sowie die Feuer­
wehr und der Kriegsopferverband je
einen Kranz am Ehrenmal nieder. Nun
rief vom Kirchturm die Kriegerglocke
zum stillen Gebet für die Gefallenen und
Vermißten. Bürzermei tel' Ru c k e n -

s t ein e I' dankte zum Schluß allen Kör­
per chaften und Anwesenden für ihre
Teilnahme und Mithilfe zum Ehrentael
unserer Gefallenen und Vermißten. Mit
einer Defilierung vor dem Kriegerdenk­
mal fand die Heldengedenkfeier ihren
würdigen Ab chluß.

St. Leonhard a. W.

Viehmarkt. Am Samstag den 6. ds.
wurde in St. Leonhard wie alljährlich arn

Leonharditag der Viehmarkt abgehalten .

Aufgetrieben wurden 134 Stück Rinder,
davon wurden ca. 8 Prozent verkauft.
Der Markt war heuer außergewöhnlich
stark besucht. St. Leonhard ist der
Schutzpatron un eres Ortes und am

darauffolgenden Sonntag war der Stan­
delkirtag, der ebenfalls sehr gut be ucht
wurde. Im Gasthau KößI fand zur sel­
ben Zeit ein Feuerwehrball tatt, Die
Freiw. Feuerwehr dankt zugleich auf ci;e­
sem Wege allen Spendern und allen. die
daran teilgenommen haben. Der Rein­
gewinn dient zur Anschaffung von Feuer-
wehrgeräten.

.

Tonkino. Nach längerer Pau e ist es

Ing. BeI' ger, Zeillern, gelungen, das
Aufführung recht von Tonfilmen zu er­
halten. Er überraschte un schon arn 7.
ds. mit dem Tonfilm "Vergiß die Liebe
nicht". Als näch tel' Film folgt am 14.
ds. "Der Kaplan von St. Lorenzen ", Kar­
tenvorverkauf im Gasthof Pichl, wo auch
Auskünfte über verbilligte Abonnement­
karten erteilt werden.

Tür k e n k I' e u z s t ö c k 1. Der Ein­
heimische weiß davon, wie soll es aber
der Fremde erfahren, wenn die dort un­
gebrachte Tafel, die von der siegreichen
Türkenabwehr im Jahre 1532 berichtet
unleserlich i t? - In der Ybb itzerstraße
zeigt eine Bauhütte an, daß die "Neue
Heimat" ihre Wo h n b au t ä t i g k e i t
fortsetzt. Zwei Doppelhäuser in Richtung
Nord-Süd werden demnächst in Angriff
genommen und sollen heuer noch die
Kellergleiche erreichen. - Im Gemeinde­
rat wird in der nächsten Sitzung ein
N ach t I' a g s v 0 I' ans c h l a g zur Be­
ratung kommen. Der Nachtragsvoran­
schlag im ordentlichen Haushalt sieht
Einnahmen von S 1,997.421.16 und Auv­
gaben von S 2,094.900 vor. Der außer­
ordentliche Nachtragsvoranschlag ist aus­
geglichen. - Die Arbeiten am Unteren
Stadtplatz wurden einge tellt. Im näch-
ten Jahr wird die Straßendecke endgül­
tig fertiggestellt.

Waidhofen a. d. Ybhs-Land

Feuerwehrkränzehen. Die Freiwillige
Feuerwehr der drei Wirts rotten veran­
staltet am Sonntag den 21. ds. um 16
Uhr im Gasthaus Ludwig Stöckler "Zum
Hieslwirt" ein Feuerwehrkränzchen. Be­
ginn 16 Uhr. Es spielt die StadtkapeIle.

Böhlerwerk

Todesfall. Am 6. ds. ist der ehemalige
Schlosser der Firma Gebr. Böhler, Josef
S t 0 c k i n ger, nach längerem Leiden
im 70. Leben jahre gestorben. Der Ver­
ewigte wurde am 8. ds. am Ort friedhof
in Böhlerwerk beigesetzt. R. 1. P.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 13. und

Sonntag den 14. ds.: "Liebe probe". Mitt­
woch den 17. ds.: "Der Tiger von Texa "

Hilm-Kematen

Geburten. Dem Ehepaar Herbert und
Hilde S c h 0 ß man n wurde ein Knabe
geboren; dem Ehepaar Hermann und
Margarete S c hat z ein Mädchen. Viel
Glück und gutes Gedeihen!
Diebstahl. In der Nacht vom 7. zum

8. d . wurden vom neuen Gemeindebau
60 Stück Fußbodenbretter entwendet.
Dieser freche Diebstahl wi.rd hoffentlich
bald gekläli werden.
Sittliehkeitsdelikt. Der Arbeiter W.

au der Dorfmühle, Allhartsberg, wurde
dem Kreisgericht St. Pölten eingeliefert.
Er hatte mit seiner 17jährigen Ziehtoch­
ter ein Verhältnis, welches nicht ohne
Folgen blieb.

Biberbach

Silberne Hochzeit feierte in aller
Stille Familie Rudolf und Maria Ta n -

zer, Lagerhausverwalter. Dorf 274. 'Wir
gratulieren!
Heldengedenkfeier. Am Sonntag den

7. d . wurde der Gedenktag an die Gefal­
lenen und Vermißten beider Weltkriege
in würdiger Weise begangen. lach der
ersten Mes e formierte sich ein stiller
Zug, bei dem die Schuljugend mit dem
Lehrkörper, die Pfarrjugend, der Krieg -

opferverband. die Freiw. Feuerwehr in
Uniform, die Mu ikkapelle, der Kirchen­
chor, die Gei tlichkeit mit den Mini trau­
ten und Windlichtträgern, der Bürger­
mei tel' mit dem Gemeinderat. der Orts­
schulrat, die Ort bauern räte,' Vertreter
der Gendarmerie Seiten tetten, die Ange­
hörigen der Gefallenen und Vermißten
und eine große Zahl der Bevölkerung an­
we end waren. Nachdem die Kirchen­
glocken ver tummten, bewegte sich der
mächtige Zug unter Trauermär ehen der
hiesigen Mu ikkapelle zu dem mit Blu­
men und den Staat - und Lande-farben
ge chmückten Kriegerdenkmal. Vier
Krieg teilnehmer in Zivil und Feuer­
wehruniform hatten bereit ihre Ehren­
posten bei der eits der würdigen Gedenk­
stätte bezogen. Franz S t ro 11 m a y e 1',
tuckf.reit, eröffnete die Gedenkfeier mit

dem sinnvollen Gedicht "Vor einem Sol­
datenfriedhof". Nachdem der Kirchen­
chor ein Lied zum Vortrag brachte, hielt
Pfarrer P. Heinrich Sc h lei ehe r die
'Gedenkrede, bei der er mit einen tref­
fenden Tro tworten wohl allen Teilneh­
mern aus dem Herzen sprach. Während
die Mu ikkapelle drei Strophen "Ich hatt'
einen Kameraden" spielte und bei jeder
Strophe ein Böllerschuß durch die neb­
lige Herbstluft dröhnte, legte Bürgermei­
ster Heim;ich R u c k e n s t ein e I' im

Ybbsitz

Geburt. Am 26. Oktober wurde den
Eltern Josef und Margarete BI' u n n -

bau e 1', Maschinenschlo ser, Markt 32,
ein Knabe geboren. Viel Glück!
Allerseelen - Heldengedenkfeier. Am

Sonntag den 7. ds. fand in unserer Ge­
meinde die Allerseelen-Heidengedenkfeier
statt. Um 8.15 Uhr wurde in der Pfarr­
kirche der Gedächtnisgotte dien t abge­
halten, bei welchem der Ge angve rein die
"Deutsche Me se" von Schubert zum Vor­
trag brachte. Nach dem Gotte dienst
marschierte die Freiw. Feuerwehr mit
der Marktkapelle zum Kriegerdenkmal.
Dort hatten bei 300 ehemalige Kriegs­
teilnehmer und die Vertreter der Behör­
den und Ämter Aufstellung genommen.
Die Feier leitete die Marktkapelle mit
dem Lied "Ich hatt' einen Kameraden"
ein, worauf Oberlehrer K. Hel m (Schule
Großprolling) eine Gedächtni. an p rache
hielt, in welcher er darauf hinwie , daß
im er ten Weltkrieg 120, im zweiten
Weltkrieg 160 Gefallene zu betrauern
ind, deren wir jetzt in Liebe gedenken.
Vom zweiten Weltkrieg werden noch 79
Kameraden vermißt und ein Kamerad
i t noch in Kriegsgefangen chaft. Nach
der eindrucksvollen An prache erfolgte
bei dem Geläute des Zügenglöckleins und
Böllerschüssen die Kranzniederlegung am
Kriegerdenkmal. Zum Abschluß der Feier
pielte die Marktkapelle die Bundes­
hymne, worauf Bürgermeisterstellvertre­
ter Engelbert H e i g I den Dank allen Er-
schienenen au sprach.

'

TV. "Die Naturfreunde" Licht-
blldervertrae. Am Dienstag den 23. ds.
findet im hiesigen Kino aal ein Farb­
lichtbildervortrag mit Tonbandbegl itung
statt. Der bekannte Lichtbildner B a Her

(Vorarlberg) zeigt in seinem Vortrag
Berge, Seen und Alpenblumen. Nähere
Angaben werden in der näch ten Num­
mer mitgeteilt.
VortraJ!. Sonntag den 7. ds. hielt Mis­

sionär Pater Rudolf Ha sei te i n e I'
au Opporiitz um 10 Uhr im Saale des
Ga thau es E. Heigl einen Vortrag über
"Mi sionär in China". Der Vortragende,
der im Jahre 1932 nach China abgereist
war, schilderte die vielen Entbehrungen.
die er während einer aufopferurig ollen
Tätigkeit im Mi ionsgebiet China auf
sich nehmen mußte. In bewegten Worten
be prach er eine Mi sion arbeit und gab
ein an chauliches Bild über die Verhält­
nisse und Zustände in diesem Lande, die
uns Europäern fremd, ja oft unver­
ständlich erscheinen. Die zahlreichen Be-
ucher lau chten aufmerksam und tief
bewegt den spannnenden Schilderungen
des Mis ionär und spendeten ihm am
Schluß der Au führurigen lebhaften Bei­
fall.
Die Arbeiterkammerwahleo brachten

in un erem Orte folgendes Ergebnis: Ab­
gegebene Stimmen 383, von welchen 3
Stimmen ungültig erklärt wurden. Von
den 380 gültigen Stimmen entfielen auf
Sozialisten 193, ÖVP. (AAB.l 171 und
auf die Gewerkschaftliche Einheit (KPÖ.)
16 Stimmen.
Fremdensaison 1954. In der Haupt­

zeit de Fremdenverkehre des heurigen
Jahre wurden 955 Per onen, darunter
21 Au länder gemeldet. übernachtungen
wurden während dieser Zeit 16.606
(13.209 au Wien) verzeichnet.

IGroßhollenstein

Hochzeiten. Am 5. d . haben der Hilfs­
arbeiter Peter K ä f e r und die Hilfs­
arbeiterin Hermine D res ehe 1', beide
wohnhaft in Kogelsbach 21, die Ehe ge-
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schlossen. Am gleichen Tage vermählten
sich der Hilfsarbeiter Richard E sie tz -

b ich I e rund Frl. Theresia S c h n a b l,
beide wohnhaft in St. Geergen a. R., Ko­
gelsbach 27. Herzliche Glückwünsche!

Theateraufführungen. Wie zu erwar­
ten war, sind am vorigen Samstag und
Sonntag die beiden Aufführungen des
Schwankes "Familie Hannemann" mit
beispiellosem Beifall aufgenommen wor­
den. Zu diesem großen Erfolg trug we­
sentlich dazu bei, daß es der bekannten
guten Schauspielergruppe, welche uns
schon im Sommer durch ihr schönes Zu­
sammenspiel so erfreute, nunmehr gelun­
gen ist, noch eine gute Partnerin zu fin­
den, und zwar hat Frau Christine B a -

log h als Frau Jutta aus Kalkutta diese
sehr schwierige Hauptrolle geradezu
glänzend beherrscht. Denn hoffnungs­
volle Erwartung, große Freude und Zu­
friedenheit und plötzliche Enttäuschung
und Entrüstung bis zur bitteren Ver­
zweiflung und Glückseligkeit in rascher
Folge darzustellen, dazu gehört unbe­
dingt angeborenes schauspielerisches Ta­
lent. Und das alles mußte die gute Taute
Jutta aus Kalkutta durcherleben, als sie
zum Geburtstag ihres Neffen, des Rechts­
anwaltes Dr. Hannemann, (von J. Sm e -

t a n a mit bekannt guter Rollenbeherr­
schung gegeben) auf Besuch kam, um

sich an dessen vorbildlichem Familien­
leben zu erfreuen. Dieses aber konnte
sogar gegen den Willen Dr. Hannne­
manns dessen Freund Emil Bruckner als
Schauspieler (Karl K ä f e 1'), in großar­
tiger Lebendigkeit und Verwandlungs­
kunst lange Zeit der Tante vorgetäuscht
werden. Auch der Gauner Wenzel Bolta­
schek, der gerade durch den tüchtigen
Rechtsanwalt den unverdienten Frei­
spruch erlangt hatte, mußte als Pseudo­
Schwiegervater am Schwindel mithelfen.
Es ist klar, daß Dir. P s c h 0 r n in seiner
Glanzrolle die Heiterkeit ununterbrochen
herausforderte. Dieseerreichte einenHöhe­
punkt, als Hans S c h ö I n h a m m e I'

als alter, urkomischer Sonderling und
Medizinalrat Mummelmann auftrat. Zu
diesem hübschen, flotten Zusammenspiel
karn es besonders auch durch lebhaftes,
einfühlendes Spiel Frl. Martha Pie h -

I e r als die temperamentvolle, hübsche
Münchner Sobrette Mitzi Pollinger und
Frl. Helene H i I' n e r s als reizende
Nichte Hildegard. Auch die wichtigen
Nebenrollen des Dieners Ferdinand (Am­
bros Sehn ab el) und Lene, seine Frau
(Maria Pi c hl e r) sowie des Wachman­
nes (Franz San d hof e r) konnten sich
bestens anpassen. Das Spiel erzielte dank
der beiden bühnengewandten Spielleiter
P sc horn und S c h ö I n harn m e r

durchwegs einen Lachsturm und sogar
manche Szenen auf offener Bühne rau­

schenden Beifall. Zur restlosen Zufrie­
denheit trug auch die gediegene Bühnen­
ausstattung von Hans S c h ö I n h a m -

me I' und Anton S te i n ba ehe rund
die gemütliche Zwischenmusik der Hol­
lensteiner Schrammeln der Gehrüder
St I' e ich e r bei. Es kann heuer nur

mehr eine Aufführung des Stückes statt­
finden. Diese ist am Samstag den 13. ds.
um 20 Uhr. Versäume niemand, der das
Stück noch nicht gesehen hat, diese letzte

Aufführung. Die opferwilligen Schauspie­
ler verdienen es, daß wieder der Saal
bi auf da'> letzte Plätzchen besetzt i t.
FortbiIdun�sabende. Der Verschöne­

rungsverein Hollenstein gibt bezüglich
des Beginnes mit den abendlichen Fort­
bildungsvorträgen folgendes bekannt:
Am Freitag den 12. ds. wird die über die
Wintermonate sich erstreckende Vor­
tragsreihe mit einer Lichtbildervorfüh­
rung eröffnet. Sepp Ai g n e 1', Assistent
der Biologischen Station in Lunz a. S.
zeigt prächtige Farbaufnahmen vom

Frühling und Sommer in unseren hei­
matlichen Bergen. Dieser Vortrag findet
ab 19.30 Uhr im Theatersaal des Gast­
hofes "Zur goldenen Sense" statt. Eine
Eintrittgsebühr ist nicht zu entrichten,
doch werden Spenden zur Deckung der

MERKEN SIE VOR:

ri ehe Veranstaltungen durchzuführen,
vollen Erfolg gewünscht.
Lichtspiele. Samstag den 13. ds.: "Der

Löwe von Amalf'i". Sonntag den 14. ds.:
"Wenn am Sonntag abends die Dorfmusik
spielt".

Lunz 3. S.

Tutengedenken. Sehr würdig wurde
heuer wieder Allerseelen gefeiert. Es
gibt wohl keinen Gedenktag, der so all­
gemein gefeiert wird, wie dieser, der dem
Menschen die Vergänglichkeit alles Irdi­
schen zeigt und jedem das "Gedenke des
Todes" zuruft Der Toten zu gedenken,
ist die Pflicht der Lebenden. Der Fried­
hof war diesmal schön gepflegt und mit

IN DER
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vielen Blumen geschmückt, kein Grab
war vergessen worden, einige Frauen
und Mädchen haben sich auch der ver­

gessenen Gräber angenommen.

Die landwirtschaftliche Schule begann
am 8. November mit dem Winterkurs.
Die bäuerliche Jugend hat sich gerne da­
zu gemeldet und so ist mit guten Fort­
schritten zu rechnen.

Gewerbeausstelluns. Die Lunzer Ge­
werbeausstellung findet in der ersten
Hälfte des Dezember im großen Saal
Grubmayr statt. Die hiesigen Gewerbe­
treibenden werden bei dieser Gelegenheit
zeigen, daß die Lunzer keineswegs fort­
zufahren brauchen, um ihre Weihnachts­
oder sonstigen Einkäufe zu besorgen. In
guter und preiswerter Ausführung soll
alles gezeigt werden, was man zu leisten
imstande ist.

Seite 3

Naturdenkmale in der Heimat
Auf Grund des Gesetze vom 17. Mai

1951 kann die Landesregierung einzelne
Naturgebilde. die wegen ihrer Eigenart
oder Seltenheit, infolge ihres kulturellen
Wertes oder wegen des besonderen Ge­
.präges, das sie dem Landschaftsbild ver­
leihen, erhaltungswürdig sind, zu Natur­
denkmalen erklären. Hiezu gehören ins­
besondere Quellen, Wasserfälle, Teiche,
Seen, Fel bildungen, erdgeschichtliche
Aufschlüs e und Erscheinungsformen,
Standorte eltener Pflanzen und Tiere,
landschaftlich hervorragende Bäume,
Baum- oder Gehölzgruppen.
Jede Veränderung oder Vernichtung

eines Naturdenkmales ist außer bei Ge­
fahr im Verzuge nur mit vorheriger Ge­
nehmigung der Landesregierung zulässig.
Bei der Landesregierung und der Be­
zirksverwaltungsbehörde wird je ein Na­
turschutzbuch geführt, worin alle Unter­
schutzstellungen in Evidenz gehalten wer­
den.
Folgende Naturgebilde des Bezirkes

Amstetten (Waidhofen a. d. Ybbs) sind
bereits zu Naturdenkmalen erklärt:
Wi n t e r I i n dez u S t i f t A r d a g -

ger (neben dem "Marterl zum Ziegel­
schlag"), 30 Meter hoch, 150 Jahre alt.

S 0 m m e I' I i n dei n S t a d t H a a g,
280 Jahre alt. Besitzerin Julie Reiter,
Steyrerstraße Nr. 4.
E f e u s t 0 c k an der südwestlichen,

Mauer der Ortskirche zu Hai der s -

hof e n.

10 Schwarzpappeln in Ve­
s t e n tal bei,Haidershofen (28 m hoch,
160 Jahre alt). Besitzer K. und A. Vol­
pini, Vestental Nl'. 17.

S c h a u mau e I' i n G I' 0 ß h 0 11 e n­
s t ein, Rotte Dornleiten.
E ibei n G roß hol I e n s t ein,

Steinhaus Nr. 4, Höhe 12 Meter, Kronen­
durchmesser 12 m.

R 0 bin i e zuG roß hol I e n s t ein,
Gut Mitterbruck, 120 Jahre alt. Besitzer
Josef Glöckler, Hollenstein Nr. 26.
Linde zu Großhollenstein

(Treffengut) .

Weide zu Großhollenstein
(Gut Walchen).
Zwei Linden in Großhollen­

s te i n (Gut Dürrngraben},
E ibei n K 0 11mit z b e r g (Inner­

zaun), Bildbaum auf weithin sichtbarer
Anhöhe; Alter des Baumes 300 Jahre,
Höhe 7 Meter. Besitzer Josef Ruthner, In­
nerzaun Nr. 70. (Von der Felleismühl
rechts aufwärts in 20 Minuten zu er­
reichen.)
Winterlinde zu Kollmitz­

b e r g, 250 Jahre alt (beim Amen-Stein­
bruch),

2 Eiben in Konradsheim am

Westhang des Schießkogels unweit des
verfallenden Bauernhauses Höll. Höhe 8
Meter, Stammumfang 1.12 m. Besitzer
Johann Pfaffenlehner, Außer-Meierhof.
"A m tm an n", Rabenöd, Krallhof­

rotte. Ca. 30 m hohes Felsgebilde im
Ybbstal bei Gstadt. Besitzer Anton Schlei­
f'enlehner, Rabenöd, Krailhofrotte Nr. 18.
Linde mit sieben Stämmen

z u Kür n b e r g (nahe der Schule); 400
Jahre alt, Besitzer Johann Grünmann.
Kürnberg Nr. 5.

Auslagen gerne entgegengenommen. Wir
geben damit jenen Hollensteinerinnnen
und Hollensteinern, die außer Tanzunter­
haltung und Kino auch noch eine andere
Art der Feierabendgestaltung wünschen,
die Möglichkeit, ihr Wissen zu bereichern
und an den Werten der Kultur Anteil zu
nehmen. Neben Vorträgen, die der All­
gemeinbildung der Hörer zu gute kom­
men, bringen wir immer wieder solche,
die Herz und Gemüt für Brauchtum,
Kunst und Schönheit unserer Heimat auf­
schließen. An alle Gleichgesinnte ergeht
dazu die herzlichste Einladung. Da un­

sere Vorträge die Idee des Niederöster­
reichischen Heimatwerkes unterstreichen,
so haben Professor Dr. S zer e I m e s,
bundesstaatlicher Volksbildungsreferent,
und Oberlehrer Hans Hof f e 1', Bezirks­
kulturreferent des Nö. Heimatwerkes,
brieflich unserem Streben, volksbildne-

9fermann Slraujl
gehl 'In die tmigkeil
Von Edi Freunthaller

Der heilige Schlüsselbewahrer der Him­
melspforte nimmt seufztend seine gol­
dene Brille ab und wischt sich die müden
Augen. War ein anstrengender Tag heute
für ihn, der 30. November 1954. Schier
dutzendweise sind sie angewankt, die
Mannderl und Weiberl, und jedes hat
stantepede herein ins Paradies wollen,
die neugierigen Weibsleut natürlich vor­

aus, weil sie sich einbilden, sie wären
alleweil die braveren Erdennilger.
"Na ja", meint er, "den Menschen is

es nicht zu verdenken, wenn sie ins selige
Freudenreich möchten, das Irdische wird
ja alle Tag grauslicher."

Es schrillt der Fernsprecher heftig.
"Geh, Irmi, frag, was er schon wieder
will von uns! Is eh sicher der Herr Luzi­
fer, der zwidre Lackl, den kenn ich schon
am Klingln. "

Seine Privatsekretärin hob ab, dann
verdeckte sie die Hörmuschel und flü­
stert: "Herr Hofrat, er sagt, wi.r sollen
ihm keine Atomforscher mehr hinab­
schicken, weil sie unten in der Hölle ihre
Spinnnerei weiter treiben. Er fürchtet
sich, daß eines Tages seine Strafanstalt
in die Luft fliegt. Was soll ich ihm ant­
worten?"

"Sag ihm, die Welt verlöre zwar nichts,
wenn er samt seiner Teufelsbrut zer­

springe, aber wir hätten Nachsicht und
würden die frisch einlaufenden Herren
Atom- und Wasserstoffbombardierer
künftig auf den Mars abtransportieren
lassen; dort können sie ruhig weiter spin­
nen."
Der heilige Petrus schloß den schweren

goldenen Deckel des Buches, in dem alle
Menschen und ihre guten und schlechten
Werke verzeichnet sind, zu und rappelte
sich auf vom Lehnstuhl. "Ich glaub, jetzt
kann ich mich ein Stünderl ausrasten.
Unser fleißiger Hausknecht, der Heini,
wird auch ein bisserl ausschnaufen wol­
len; seine Sense is ihm halt schon schar­
tig worden. Derweil er s' dengelt und

sauber wetzt, spazier ich auf die Him­
melsau hinaus und schau den lieben
Bauxerln zu beim Spielen und Tanzen."

Grad schickte er sich zu seinem Er­
holungsgang an, da kam ein putziges
Englein beim Bürofenster hereingeflogen.
"Küß d' Hand, Herr Hofrat!"
"Was hast denn auf dem Herzen, lie­

ber Fratz?"
"Es ist noch wer gekommen, ein alter

Mann. Hermann hat er gsagt, heißt er.

Er muß recht müd sein, weil er sich
gleich auf eine Wolke gesetzt hat. Hor­
chen Sie, heiliger Herr, jetzt singt erl"
Vor dem Himmelstor erklang eine so­

nore Stimme. Hermann sang das Nacht­
wächterlied, mit dem er einst Tausende
und aber Tausende auf Erden begeistert
hatte.
"Hört, ihr Herrn, und laßt euch sagen!
Unser Glock' hat zwölf geschlagen.
Zwölf, das ist das Ziel der Zeit,
Mensch, bedenk' die Ewigkeit."
"Schön hat er gsungen, gelt?" flüstert

das Engerl, "derf ich ihn holen?"
"Freilich, schon weil er sich so nett

eingführt hat." Petrus setzt sich, schlägt
das Buch wieder auf und steckt die
Brille über die Nase. Auf den Mann ist
er neugierig. Da kommt er schon herein
an der Hand des Engels und bleibt be­
scheiden neben dem Eingang stehen. Er
scheint etwas aufgeregt gewesen zu sein.
Vermutlich hat er erwartet, vor eine viel­
köpfige hohe Kommission geführt zu

werden, in der Gottvater höchstselbst den
Vorsitz hat. Indes sah er vor sich einen
Greis mit weißem Haar und' langem
weißen Bart und ein Blick aus freund­
lichen Augen beruhigte sein zaghaft
klopfendes Herz. Irmgard, die Sekretä­
rin, winkte ihm, näher zu treten', und
übergab ihm den Aufnahmeschein zur

Unterschrift, dann reichte sie den Zettel
dem heiligen Bürovorstand. Petrus blät­
terte im Register, bis er den Namen Her­
mann S t rau ß fand, las eifrig, erst auf
der weißen, dann auf der schwarzen
Seite, prüfte, unterstrich, räusperte sich
putzte seine Brille, machte "hm, hm",
sah sich den Neuling ein paarmal mit
hochgezogenen Brauen an, den Kopf
schüttelnd, studierte wieder die weiße
Seite, lächelte, schloß das Buch und
sagte: "Kopf hoch, Hermann! Deine

Kondui.te ist nicht so schlimm ... Es sind
zwar ...

" Hier unterbrach ihn eine
Stimme, die aus unsichtbarer Ferne kam
und so voll herrlichen Wohllautes war.
daß ein unsagbares, seliges Gefühl Her­
manns Herz ergriff und er vernahm die
Worte: "Peter, machs nicht zu argl Er­
rare humanum estl"
Petrus warf einen ehrfürchtigen Blick

nach oben, nickte ergeben und zog aus
einem dicken Aktenbündel einen Bogen
hervor, in dem er Wort für Wort las und
seine Miene wurde immer freundlicher
und gütiger.
"Mein lieber Hermann, der Himmel

weiß ja, daß du auch hie und da - hm,
sagen wir ein bisserl gestrauchelt bist;
aber Engerl seids ihre alle miteinander
nicht auf der buckligen Erde."
Strauß wird mutig: "Dann wär ja das

Fegfeuer und die Hölle überflüssig, nicht
wahr, Herr - Herr ... ?"
Irmi flüsterte ihm zu: "Hofrat."
"Herr Hofrat, entschuldigen, bitteI"
"Ganz recht Hermann", sagte der Hei-

lige. "Aber gelt, du hast es nicht leicht
gehabt auf deiner Pilgerschaft. "
"Ein Honiglecken wars grad ni t."
"Weiß schon; freust dich jetzt, daß

aller Kampf zu Ende ist und du nun bei
uns bist?"
"Na ja, ich hätts schon noch ein paar

Jahre ausghaltn, wenn mein Motor bes­
ser funktioniert hätt' und wenn die
ver ....

"

"Stop, stop!" St. Peters Finger erhob
sich drohend. "Fluchen tun wir hier oben
nicht."
"Ich wollt nur sagen, wenn sie mir

endlich die Rente gewährt hätten, auf die
ich schon so lang gwart hab."
"Meine Herren Bürokollegen da unten

sind soviel langsam und harthörig beim
Geben."
Hermann meinte: "Dafür sind sie ge­

schwinder beim Nehmen."
"Sei friedlich, Hermann I Jetzt- brauchst

du die Rente nicht mehr. Aber ich las ge­
rade, daß du jahrzehntelang bei allen
Festen in Waidhofen und Zell, wenn

sich die glaubensfrohen Menschen ver­

sammelten, um unseren lieben Herrgott
zu ehren und zu preisen, deinen Posau­
nenpart schön und feierlich geblasen hast
als echter, braver Musikant."

"Bei der Stadtkapelle war ich auch
über dreißig Jahr. "

"Steht alles da geschrieben, Hermann.
Solche Leute können wir hier oben gut
brauchen beim himmlischen Orchester."
Petrus winkte dem Botenengerl und

gibt ihm heimlich einen Auftrag und der
Kleine trollt sich eilends zur Hintertür
hinaus,
"Beim Gesangverein "Elysium" wirst

du auch als Mitglied eintreten müssen.
Wenn du unten deine prächtige Stimme
erdröhnen ließest, daß wirs bis herauf
gehört haben, wars alleweil eine Freude
für uns. Nun wirst du bald ein paar dei­
ner alten Freunde sehen."
Plötzlich ertönte Marschmusik, erst

ganz leise wie aus, weiter Ferne, dann
wurde der frohe Schall immer lauter und
machtvoller. Schon sah Hermann eine
Musikkapelle heranrücken und der weite
Raum leuchtete so hell auf in allen bun­
ten Regenbogenfarben, als ob alle Son­
nen und Sterne des großen Weltalls ihre
Strahlen vereinten, um das Fest der Auf­
nahme Hermanns ins Paradies aufs
schönste zu gestalten. Knapp vor ihm
hielt die Schar an, unter der er sogleich
einige seiner alten Kameraden erkannte:
Tröscher, der unvergleichliche Flügel­
hornist, Herold, der Bassist, und Kerb­
ler, der Flautenspieler - mit Türken­
fes natürlich -- sie schüttelten ihm be­
geistert die Hände und überreichten ihm.
der vor Rührung nicht aus und ein
wußte, eine goldene Posaune. Kliment,
der die Kapelle heute anführte, weil es
sich um einen Waidhofner Musikanten
handelte, wies ihm seinen Platz an, dann
zogen sie mit klingendem Spiel ab zum

künftigen Heim Hermanns. Hernach gab
es so viele Fragen der Waidhofner zu be­
antworten, daß Strauß auch heute noch
nicht fertig ist damit. Natürlich wurde
er sofort engagiert zur himmlischen Phil­
harmonie. Proben gibt es dort keine;
denn als Seliger trifft er ja die schwie­
rigsten Passagen vom Blatt. Und wenn
in der Aula des Paradieses das erste
Sonntagskonzert stattfindet, dann steht
ihm das höchste Glück bevor, seinen
Herrgott von Angesicht zu Angesicht zu
schauen.
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"Tausendjährige Linde" zu

S t. L e 0 n h a r d a. W., außerhalb der
Kirchhofmauer. Höhe 20 m, Umfang 4.40
Meter, 200 Jahre alt. Besitzer Th. Forst­
ner, Leonhard 1.
Winterlinde zu Mitterhaus-

1 e i t e n (Hinterholz) ; neben einer alten
Kapelle.
E i b e z uNe u hof e n, Besitzer. Flo­

rian Ramsauer. Niederneuhofen Nr. 34.
4 S 0 m m er 1 i oll den im Gasthausgar­

ten des Bruckwirtes zu 0 p p 0 n i t z.
S chi e ß s t ä t t e - L i n d e zu San k t

Pet e r i. d. Au, Höhe 30 m, Alter 150
Jahre.
Stieleiche zu Seitenstetten

(Fröschleiche), Fröschlau, 24 m hoch,
Umfang 5.20 m, Alter 600 Jahre. Eigen­
tümer Frz. Tempelraaver in Wolfsbach.
Im Jahre 1529 (Türkeneinbruch) stand
diese Eiche schon auf ihrem Platz.
Rotbuche zu Sindelburg

(Bruckner-Buche).

SommerlindezuStefanshart
(neben der Donatius-Kapelle), hundert­
jährig.
Rot b u ehe auf dem H a r t f e l d,

RG. Thurnhof bei S t. Val e n tin, 27 m

hoch, 300 Jahre alt. Eigentümer Franz
Mühlberghuber, Thurndorf Nr. 18.
Eie h e z u U 1 m e r f @.FU in der

Nähe einer kleinen Kapelle, 200 Jahre
alt. Be itzer Schulreitner zu Winklarn.
W ach 0 1 der bau m in Schweiger­

lehen, Gemeinde Y b b s i t z. Von Eder­
lehen gegen Süden über die bbsbrücke
bergauf, ca. 150 m südlich des Hauses
Reis!. Höhe 8 Meter, Alter 200 Jahre. Be-
itzer Jo ef Wieder in Maisberg 32.
Wildbirnbaum-Gruppe in

Zell - A r z b e r g. In der Nähe des
Bauernhauses Großöd des Bürgermeisters
Engelbert Kerschbaumer.

Hermannn N a die r,
Naturschutzkonsulent für den
Gerichtsbezirk Waidhofen a.Y.

fDie alfe cpjbbsbrücke�U 9{emafen
Anläßlich der Verbreiterung und des

Ausbaues der Brücke über die Ybbs ist
es angebracht, sich auch der alten, früher
bestandenen Holzbrücke zu erinnern,
Wann zeitlich der erste Übergang ge­

schaffen wurde, geht aus keinerlei Ur­
kunden oder Aufzeichnungen hervor. Daß
der Siedlungsboden im engsten Raum um

Rematen schon sehr frühzeitig erschlos­
sen wurde, haben die heurigen Aus­
grabungen beim Türkenhügel bewiesen.
Ursprünglich wird wohl nur eine Furt
mehr flußabwärts im Bereiche der späte­
ren Römergräber in der Heide als Ver­
bindung der beiderseitigen Flußufer vor­
handen gewesen sein. Die noch vor hun­
dert Jahren bestandene und benützte
sogenannte "Ellafurt" dürfte der letzte
Nachfolger dieser seinerzeitigen Verbin­
dung gewesen sein. Die Römer waren be­
kannte Straßen- und Brückenbauer und
aller Wahrscheinlichkeit nach war da­
mals bereits irgend eine Verbindung der
beiden Ufer durch eine Brücke. Kema­
ten selbst aber war eine Sicherung der­
selben oder Raststation. Es war ja die
einzige Möglichkeit, vom Lager in Mauer
ins Ennstal und weiter zum steirischen
Erzberg zu gelangen. Um 1185 schenkte
der letzte Graf von Seeburg und Erz­
bischof von Mägdeburg Wichmann dem
Hochstift von Passau große Besitzungen
an der oberen und mittleren Ybbs, um

Opponitz und Gleiß gelegen. Diese Schen­
kung bildete die spätere Herrschaft
Gleiß. Unter den Schenkungen war auch
die Fischereigerechtigkeit genannt, welche
die Ybbs selbst sowie alle einmündenden
Nebenbäche umfaßte. Die Abgrenzung
war der Bodingbach bei Lunz sowie die
Brücke bei "Chemenaten... in fluvio
Ybsa a ponte iuxta Chemenaten". Diese
Aufzeichnung erfolgte im Jahre 1324 im
Passauer Urbar und bildet den ersten ur­

kundlichen Nachweis der Brücke zu Ke­
maten. Die nächste Erwähnung ist im
"Pannthaiding" der Herrschaft Seißen­
egg vom Jahre 1413 zu finden. Bei der
Grenzbeschreibung des Landgerichtes ist
dort zu lesen: "Item mer ain Ortt, der
sich anhebt zu' Khemmaten auf der
Prukhen und werth hinauf nach der
Ybbß mitten biß für gleiß" und 1571 le­
sen wir im Urbar der "Vogthay zu Ennß"
bei der Beschreibung des Landgerichte :

"Von demselben an das wasser das zu

Ulmerfeldt fürrindt, vnd nach demselben
wasser auff, biß an die Khematen, auff
die Pruckhen, von derselben biß Piher­
beckher pf'arr" und 1838 ist in der Topo­
graphie von Niederösterreich zu lesen:
"Gleich außerhalb des Ortes führt eine
hölzerne 'Brücke über die Ybbs, wo un­

weit dem Mauthause eine Mahl- und Bret­
termühle steht". Es war dies die letzte
Erwähnung der alten Brücke, denn 30
Jahre später, anläßlich des Kaiserjubi­
läums 1866, wurde die neue Brücke ge­
baut und flußabwärts hoch über dem
Fluß errichtet. Die alte Holzbrücke lag
der alten Straße entlang mitten durch die
Fabriksanlage der Fa. Elissen, Röder &
Co. hinunter zum Fluß, in nächster Nähe
der Werkstättenanlage. Die Piloten sind
heute noch unter Wasser zu sehen auf
dem linksseitigen Ufer. Das rechtsseitige
Auflager mit dem verwachsenen Straßen­
zug ist ebenfalls gut erkennbar und für
Feuerlöschzwecke als Anfahrt gebaut. In
der Richtung Waidhofen steht heute
noch auf der Bergmitte das alte Maut­
hau Hilm Nr. 76. Der Besitzer des Hau­
ses Hilm Nr. 24 hatte für Vorspann­
zwecke immer ein paar große Ochsen
bereit.
Die Brücke selbst wurde außer den bei­

den Auflagern an beiden Ufern von vier
Jochen mit je drei Piloten getragen. Die
Weite derselben ließ nur immer ein
Fuhrwerk passieren, da Gegenfuhrwerk
mußte am Brückenkopf warten. Piloten
und Joche waren durch beider eitize
Querbalken gut verbunden. Die Anlage
der Brücke war so, daß diese der Mitte
zu anstieg, um zum anderen Ufer wieder
abzufallen. Es war dies notwendig, da
alle Jahre über hundert Flöße durch­
geschleust wurden, um Langholz zur

Dampfsäge nach Amstetten zu bringen.
Hilm sowie die drei Felsen in der Ybb
bei Kematen waren beliebte Anlegeplätze
für die Flößer. In beiden Gasthöfen
übernachteten 6ie Flößer, um am näch­
ten Tag weiterzufahren. Im heutigen
Gasthof Freudenschuß heißt heute noch

das linksseitige ebenerdig gelegene Zim­
mer das Flößerzimmer zur Erinnerung
an jene Zeit. Aber noch einmal sollten
die beiden Ufer an Stelle der alten
Brücke ihre Verbindung bekommen. Am
16. Jänner 1870 suchte die Papierfabrik
Elissen, Röder & Co. um Baubewilligung
zur Errichtung eines Steges als Verlänge-

rung des bereits linksseitig bestandenen
ein eitigen Stege bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Am tetten an. Dei· einseitige
Zugang hatte die Aufgabe, die vorhan­
dene Rutsche für die Flößerei öffnen und
schließen zu könnnen. Der Zugang wurde
von drei Jochen getragen und der Aus­
bau zum jenseitigen Ufer sollte durch
weitere vier Joche ohne den beiden Auf­
lagern getragen werden. Eines der Joche
am rechten Ufer war noch von der alten
Brücke vorhanden. Die Höhe des Steges
sollte 11 Schuh (rund 3.50 m), von der
Fluß ohle gemessen, betragen. Die VI!T­
handlungen zogen sich aber lange hin­
aus, da ein Interessent erklärte, dem Bau
des Steges nur dann zuzustimmen, wenn
derselbe nach zwei Jahren wieder abge­
tragen werde. Endlich am 18. April 1873
wurde die Baubewilligung gegeben. Den
Arbeitern der Fabrik, welche in Hilm
und Gleiß wohnten und nur eine Stunde
Mittagsrast hatten, sollte dies zugute kom­
men. Die Behörde anerkannte die Sach­
lage und erklärte schließlich am 1. Jän­
ner 1877, den Fortbestand des Steges zu

bewilligen. Wann der Steg nicht mehr
benützbar war, konnte nicht mehr fest­
gestellt werden, es war dies der letzte
Ausklang einer durch viele Jahrhunderte
bestandenen beiderseitigen Uferverbin­
dung. Zeit und Wirtschaft erforderten
gebieterisch genau wie heute eine bessere
und modernere Verbindung. Die Zeit der
Saumtiere und Zweiradkarren war damit
für immer vorbei.

Anton Mitman n s g r u b e r.

Autostop nördlich desPolarkreises
Tundra, Lappen und Rentiere

Von Dk f m. F. Hoc h s t ö ger

Der Verfa ser nachstehenden
Reiseberichtes (ein gebürtiger Ro­
senauer) praktizierte in Turku
(Finnland) bei einer Export-Im­
port-Firma und verwendete seinen
Urlaub, um auf einer Autostopreise
Land und Leute kennenzulernen.
Im vergangenen Jahr unternahm er

eine Autostopreise durch die Be­
nelux-Staaten und Westdeutsch­
land und ist daher auf diesem Ge­
biete schon ein Routinier.

Die Redaktion.

Kalt blies uns der Wind um die Ohren, als
sich Dick, mein holländischer Freund, und
ich auf den Weg machten, um von Rova­
niemi aus das Land der Lappen und Ren­
tiere kennenzulernen. Die finnische Stadt
Rovaniemi ist der Ausgangspunkt für alle
Touren nach Lappland und liegt 8 km süd­
lieh des Polarkreises.
Da bei den Studenten das Geld zwar sehr

geschätzt wird, jedoch nie vorhanden ist,
beschlossen wir diese Studienreise per Auto­
stop zu machen. Wir wollten so weit als
möglich nach dem Norden kommen und mit
guten Ratschlägen und einigen Adressen von

Jägern und Forstleuten verabschiedeten wir
uns von unseren Gastgebern aus Rovaniemi
herzlich.
Von dieser Stadt führen nur zwei Straßen

in nördlicher Richtung. Wir nahmen die
nordöstliche Route, die uns als landschaft­
lich schöner und einsamer beschrieb n

wurde. Gut ausgeruht marschierten wir drauf
los, doch sahen wir bald, daß es mit dem
Autostopen nicht allzugut bestellt war. Aber
wir hatten diesen Tag Glück: Ein Soldaten­
auto hielt uns an und nahm uns gleich 300
Kilometer weit mit. Der Soldat am Steuer
bot uns laufend seine besonders scharfen
Zigaretten an und wir mußten natürlich böf­
lichkeitshalber mitpaffen. WohlbehaIten und
froh kamen wir nach flotter Fahrt in Ivalo,
einer kleinen- Ortschaft, an. Nächsten Tag
machten wir uns früh auf den Weg und
marschierten bis Mittag, ohne daß uns eines
der wenigen Kilometerschlucker, die uns

passierten, mitgenommen hatte. Eigentlich
waren wir froh, daß wir dort den Weg zu

Fuß machen mußten, so konnten wir die
herrliche Landschaft voll und in Ruhe ge­
nießen. Nach einer weiteren Stunde hörten
wir hinter uns endlich wieder Motorenlärm.
Welche Überraschung, als wir im Fahrer
des LKW.s unseren lustigen Soldaten vom

vergangenen Tag erkannten. Mit lautem
Hurra wurde er von uns begrüßt. Im Füh­
rerhaus saßen bereits zwei andere Soldaten
und so mußten wir diesmal hinten hinauf.
Es war alles andere als eine angenehme
Fahrt. Der Hallodri fuhr auf der unebenen
Straße als wäre hinter uns das Feuer und
wir saßen auf den vollen Kartoffelsäcken,
daß es uns fast das Herz aus dem Leibe
schüttelte. Dann fiel die Nacht ein. Wir wa­

ren nun scbon 400 km nördlich des Polar­
kreises und es wird hier im Herbst schon
sehr früh finster. Die Zeit der Tageshelle
wird von Tag zu Tag kürzer, bis es im De­
zember-Jänner überhaupt nur Nacht gibt.
Wir froren jämmerlich. Doch alle hat ein­
mal ein Ende und so auch diese Fahrt und

gegen Mitternacht erreichten wir zähneklap­
pernd Karigasniemi, den Grenzort an der
finnisch-norwegischen Grenze., Den Rest der
Nacht verbrachten wir in der kleinen Grenz­
herberge und nächsten Morgen ging e dann
weiter. Wir benötigten noch drei Tage, um

Hammerfest zu erreichen, aber schließlich
hatten wir es geschafft und um 12 Uhr
Mitternacht kamen wir in die er Stadt an.

Am nächsten Tag wurde Hammerfest, die
nördlichste Stadt der Welt, besichtigt. Nach­
dem sie durch den Krieg vollständig zer tört
worden war, ist sie nun wieder zum größten
Teil aufgebaut. Dann mußten wir wieder
zurück und zwar so schnell als möglich. Die

Straße zog sich neben einem wunderbar
blauen Fjord dahin, die Flanken der ihn
umrandenden Berge waren von den herbst­
lichen Zwergbirken ganz gelb und auf den
runden Bergkuppen war in den vorher­
gegangenen Nächten Schnee gefallen. Das
ergab zusammen mit dem blauen Himmel
ein herrliches nordisches Stimmungsbild
und wir vergaßen dabei ganz, daß wir ja
nach Hause mußten. Dann ging die Sonne
unter und die Bergabhänge erglänzten noch­
mals im feurigen Gold. Zweimal waren wir
kurze Strecken mitgekommen und etwa 15
Kilometer hatten wir zu Fuß zurückgelegt,
an kleinen Fischerhäuschen vorbei, die am

malerischen Fjord lagen, der sich weit in
das Landesinnere zog. Die Gegend wurde
wieder ganz einsam und der Verkehr gering,
da wir nun wieder ziemlich weit von der
Küste entfernt waren. Irgendwie werden wir
schon wieder schlafen, bisher war es auch
immer gegangen, wenn es noch so trostlos

ausgesehen hatte. IJ,'l der Ferne sahen wir
endlich wieder Lichter auftauchen, die auf
menschliche Behausung schließen ließen. Es
waren zwei saubere und sogar ziemlich statt­
liche Holzhäuser, die wir eigentlich in die­
ser einsamen Gegend nicht erwartet hätten
und guten Mutes und unser Nachtlager
sicher, klopften wir beim ersten an. Aber
die bissige Alte, die nach längerem Warten
ihre spitze Nase beim Türspalt heraushielt,
ließ einen Wortschwall vom Stapel, der un

keinen Zweifel über seine Bedeutung ließ,
obwohl wir kein Wort verstanden. Zum Ab­
schluß ihrer Ansprache deutete sie mit ihren
hageren Fingern zum anderen Haus und
bums flog die Türe zu. So gingen wir zum

anderen Haus und fragten dort. Aber diese

guten Leute verwiesen uns mitfühlend an

das Haus, von dem wir gerade gekommen
waren. Ja, es gibt eben überall auf der Welt

gute und schlechte Menschen. So gingen wir
wieder auf die Straße zurück. Manchmal
macht das Autostopen wirklich keinen
Spaß ....
Es war schon ziemlich spät, als doch ein

Auto kam und uns mitnahm. Es brachte
Staubkohle von Hammerfest in das Land­
innere und wir saßen aneinandergepreßt auf
dem Kohlenhaufen und waren doch glück­
lich, von dieser ungastlichen Stätte fortzu­
kommen. Das Nordlicht flimmerte kalt am

nächtlichen Firmament und der feine Koh­
lenstaub legte sich auf Kleider, Gesicht und
Hände und als der LKW. endlich vor einem
Häuschen hielt, stiegen wir steif und schwarz
wie Rauchfangkehrer vom Wagen. Der Mann
hatte vor einer Jugendherberge gehalten,
eine der wenigen, die es dort im Norden

gibt und die noch offen war. Die gute, dick­
liche Herbergsmutter war noch wach und
servierte uns eine kräftige, heiße Fleisch­
brühe. Mir hat noch nie ein Nachtmahl so

gut geschmeckt, wie dieses.
Der nächste Tag empfing uns mit strah­

lendem Sonnenschein. Die finnische Grenze
konnte nicht mehr allzu weit sein. Als wir
bezahlt und uns verabschiedet hatten, gingen
wir von der Straße ab und folgten einem
schmalen Pfad. Ich hatte die Herbergsmut­
ter mit ihren beiden Pflegekindern geknipst
und versprochen, das Bild zu schicken und
zum Dank dafür zeigte sie uns den Weg,
der zu einem Lappenlager führte. In der
Ferne glänzte silbern ein kleiner Fluß und
kein Lufthauch regte sich. Das Lappenlager
sahen wir jedoch nocb nicht, es mußte ir­

gendwo hinter den Hügeln liegen. Dafür sa­

hen wir etwas andere, was unsere ganze
Aufmerksamkeit auf sich zog: Viele kleine
weiße und graue Punkte bewegten sich bei
längerem Hinsehen langsam in der Rich­

tung auf uns. Es war sehr weit weg und
zuerst glaubten wir, es seien Felsen, die hier
überall verstreut in der Landschaft lagen.
Aber e waren Rentiere. Eine große Herde
und weiter weg nochmals eine kleinere
Gruppe. Nun erlebten wir auch, was wir

schon lange erhofft hatten. über Stock und
Stein, über kleine Bäche hinweg und durch
das niedrige Gesträuch ging es. Uns batte
so eine Art Jagdfieber gepackt. Ganz nahe
pirschten wir uns an die friedlicb weidenden
Tiere an. Wir sahen uns einer Herde von

ungefähr 400 Stück gegenüber, große und
kleine, graue und ganz weiße und am Rand,
ganz in un erer Nähe befanden sich die
stärksten männlichen Tiere, die die Herde
bewacbten und leiteten. Als wir weitermar­
schierten und um den nächsten Hügel wa­

ren, sahen wir unter uns das malerische
Lappencamp, welches aus einigen schiefen
Hütten und Zelten bestand. Als wir uns nä­
herten, verschwanden die kleinen Lappen­
kinder, die vorher im Freien gespielt hatten,
in ihre Zelte. Erst nach einer längeren
Wartezei t zeigte sieb ein uralter Lappe, der
uns lange und schweigsam und auch ein
bißeben scheu musterte. Vielleicht waren

wir die ersten Touristen, die sich in dieses
Camp verirrt batten. Die Lappen, von denen
es in Nordnorwegen nur mehr etwa 20.000
gibt, in Nordfinnland nur mebr 2.500, fiih
ren teilweise ein Nomadenleben und ernäh­
ren sich von Viehzucht, Pelzhandel, Fisch­
fang und Jagd.
Mittlerweile hatten sich auch andere Lap­

pen eingefunden und eine Schar Kinder um­
standen uns mit neugierigen Blicken. Sie
waren alle in ihrer farbenfreudigen Tracht
gekleidet. Die Männer hatten die mehrzipfe­
lige Lappenmütze auf dem Kopf. Das Wams,
das mit blauen, roten und gelben Bändern
bestickt war, reichte bis über die Knie und
wurde von einem tief sitzenden Ledergürtel
zusammengehalten, an dem das typische
Lappenmesser baumelte. Dadurch erschienen
die Beine sehr kurz und der Oberkörper
unverhältnismäßig lang, was beim Gehen
recht komisch aussah. Die Beine waren mit
Rentierlederbändern 'umwickelt und die
Schuhe, ebenfalls aus Rentierleder, waren

vorne aufgebogen und liefen spitz zu. Her­
zig waren die Kinder, die ganz diesseibe
Tracht nur in verkleinertem Maßstab tru­

gen. Ihre kleinen Schlitzäuglein in ihren
runden, gesunden Gesichtern blickten lustig
in die Welt. Nach einem Fellhandel besahen
wir uns noch die Lappenzelte. Als ich in
eines hineinkroch, stieß ich gleich mit dem
Kopf gegen die frischen Eingeweide irgend­
eines Tieres, die bier zum Trocknen auf­
gehängt waren, was gerade kein angenehmes
Gefühl war. Auch sonst sah es etwas wüst
und schmutzig aus, alles lag wild durchein­
ander. In der Zeltmitte brannte ein Feuer.
über dem ein großer Kessel hing, in dem
eine undefinierbare Masse bruzelte, viel­
leicht war es ein Lappeneintopf. Der Rauch
zog durch das Loch ab, das zu diesem Zweck
an der Spitze des Zeltes belassen wurde.
Aber es war sehr warm und ich konnte mir
gut vorstellen, daß man darinnen auch die
strenge Kälte des nordischen Winters ganz
gut überdauern konnte.
Wieder auf der Straße angelangt, gingen

wir fünf Minuten und schon kam ein rotes
Esse-Auto an. Das ging ja diesmal wie aru

Schnürchen. Unsere Freude war zu früh,
denn der Fahrer durfte nur einen Mann
mitnehmen und so stieg Dick nach längerem
Zögern ein. Es machte mir nichts aus, allein
in der weiten, einsamen Tundra zu sein,
wenn es bisher gut ging, wird es auch wei­
terhin gut gehen, mit der Zeit wird man so

optimistisch. Aber es wurde später Nach­
mittag, ohne daß ich etwas Nennenswertes
an vierrädrigen Benzinvertilgern gezeigt
hätte. Ein leichter Regen setzte ein. Meine
Stimmung begann sich nun allmählich dem
Nullpunkt zu nähern und der ganze Opti­
mist in mir war spurlos verschwunden; als
ich aber nach einiger Zeit doch wieder in
einem warmen Führerhaus eines Lastautos
saß und mich etwas erwärmt hatte, war ich
mit der Welt wieder voll ausgesöhnt. Wir
fuhren zügig dahin und der Regen, der ziem­
lich stark geworden war, klatschte lustig
auf das Dach. In Karigasniemi angekommen,
bis wohin der Lastkraftwagen fubr, ging ich
in das winzige Zollhaus, um den Paß ab­
stempeln zu lassen. Als ich eintrat, begrüßte
mich der Zollbeamte mit einem breiten La­
chen, denn er kannte mich schon vom letz­
ten Mal. Gerade wollte ich mich zur kleinen
Herberge begeben, in der ich schon einmal
übernachtet hatte, als ein leeres Holzauto
mit Anhänger vor dem Schlagbaum hielt.
Nein, für heute 'sollte es genug sein, ich war

schon müde und meine Kleider waren noch
unangenehm feucht, da rief mir der freund­
liche Zollbeamte zu, ich sollte docb mitfah­
ren, das Auto führe bis Ivalo. Von der
Grenze bis Ivalo waren es 150 Kilometer
und eine solche Gelegenheit konnte ich mir
nicht entgehen lassen. Und dann ging es in
die pechschwarze Nacht hinein. Der Regen
hatte aufgehört und die scharfen Scheinwer­
fer fraßen sich in das Dunkel. Wir mochten
etwa 40 Kilometer gefahren sein, als der
schweigsame Fahrer den Wagen stoppte,
eine große Taschenlampe nahm und aus­

stieg. Als er wieder zurückkam, sagte er
irgendetwas auf norwegisch, es hat so nach
einigen würzigen Flüchen geklungen. Was
war denn jetzt schon wieder los? Ich sollte
gleich sehen, was los war. Wir ließen den
Anhänger stehen, kehrten um und fuhren
dieselbe Strecke zurück, die wir eben ge­
kommen waren. Wir hatten die zwei, hin­
teren Eisenstützen verloren, ohne die das
Verladen der langen Holzstämme nicht mög­
lich war. Es ging wieder die ganzen 40
Kilometer zurück, bis die Grenze auftauchte.
Es war aber noch nicht genug! Wir fubren
noch 20 Kilometer i.\-6er die Grenze hinaus
auf norwegisches Gebiet zu einem großen
Holzlager, bis zu dem das finnische Holz im­
mer gebracht wurde und von dem es mit
anderen Holzautos nach einem norwegischen
Hafen verladen wurde. Wir kamen dort an,
ohne auch nur eine Spur von den verflix-



Freitag, 12, November 1954 Y BB S'TAL ER WO eBEN BLATT Seite I)

ten Ei en tützen ge ehen zu haben. Nachdem
Hilfsstützen angebracht wurden, fuhren wir
wieder los über die Grenze, wo der prachen­
kundige Zöllner nochmal tramm alu­
tierte und bi zu unserem Anhänger. Hinein
ging e in die schweigende Tundrennacht.
immer weiter, immer weiter. Einmal blieben
wir bei einem Bach stehen und der Fahrer
tu chte sich da Gesicht. Nach die er Er­
fri chung packte er eine große Rentierkeule
au und al wir mit dem E en fertig wa­

ren, war sie gar nicht mehr 0 groß. Ich
wußte gar nicht, daß Reu tierfIei eh so gut
chmeckt. Dann brummten wir wieder durch
die Dunkelheit. Bi 2 Uhr nacht fuhren wir,
dann waren wir in Inari, der kleinen Ort­
schaft am gleichnamigen finni chen See.
Hier wollte der Fahrer einige Stunden schla­
fen, bevor er weiter in Richtung der rus i-
che Grenze fuhr. Also mußte ich mir auch
noch ein achllager suchen. Der Fahrer
machte e ich auf der Sitzbank des Führer­
hau e bequem und ich ging auf ein Haus
zu. in dem noch Licht brannte.
Ich hatte ein Empfehlungs chreiben für

-eirien For tingenieur, der hier die riesigen
Waldgebiete verwaltete und wollte in dem
Hau fragen, wo ich diesen finden könnte.
Der Mann, der mir auf mein Pochen öffnete,
lud mich trotz der ungewohnten tunde ein,
in da Hau zu treten, ohne viel zu fragen,
wer ich sei und von woher ich käme. Als
ich ihn nach dem Ingenieur fragte, bedeu­
tete er mir, daß es zu weit sei, um heute'
noch hinzugehen, ich olle aber nur meine
Felle aufbreiten und hier schlafen, Bett
habe er leider keines mehr. Seine Frau
brachte noch Kaffee.
Von Inari weg ist schon mehr Verkehr

nach dem Süden und so kam ich am fol­
.genden Tag ziemlich weit. Abend fuhr das
Zementauto. da mich zuletzt mitgenommen
hatte, in ein oldatenlager, das etwas ab-
eit der Straße und in einer einsamen Ge­
gend für die Ausbildung der Rekruten lag.
Ich traf im Lager einen jungen Offizier, der
auch tudiert hatte und jetzt seinen Militär­
dienst machen mußte. Er stellte mich dem

Lagerkommandanten vor und die er er­

laubte, daß ich die Nacht hier schlafen
konnte. Dann wurde ich in die Offiziers­
me e zum Essen eingeladen. Dort saßen un­

;gefähr 10 Offiziere und - ich traute mei­
nen Augen kaum - Dick, der lange Hollän­
der. Er saß in einem bequemen Lehnstuhl
und rauchte genießerisch eine Zigarette. Das
war ein Zufall! Die Freude war groß und
�I wir dann noch in die Sauna eingeladen
wurden, die e unerläßliche firmi che Einrich­
tung, die ich während meine Finnlandauf·
-enthaltes so chätzen gelernt hatte, da war

die Welt wieder eitel Sonnen eheirr. Der Ab­
schied von den Soldaten war herzlich.
Dann waren wir wieder in Rovaniemi. Als
wir im Zug nach Turku saßen, wußten wir,
-daß wir herrliche, romantische, abwechs­

lungsreiche, manchmal aber auch harte

Tage hinter un hatten, die mir unverceß­
Iich in Erinnerung bleiben werden. Wo geht
e das näch te Mal hin? ..

Abenteuerlicher Haifischfang
in der asiatischen Südsee

Wie dem gefürchteten Haifisch in der
asiati chen Süd ee auf schlaue und selt-
ame Wei e eingeborene Fischer beikom­
men be chreibt ein abenteuerlu tiaer
Eur�päer recht pannend. Zwei Fischer,
Maloto und Atoa, holten ihn zu diesem
Fi chf'ang ab und auf die Frage, ob es

gefährlich ei, antwortete der Er te mit
breitem Grin en, daß der Hai dumm und
er chlau ei. Der Europäer schildert
nun wie folgt den Fang:
Ein ziemlich großer Einbaum mit Au -

leger lag am Strand bereit. Auf den
Querbalken zum Ausleger befand sich
eine kleine Plattform, die mir als Sitz­
-platz augewie en wurde. Zuerst war ich
mißtraui eh: aber dann überzeugte mich
die gewagte Fahrt durch die Brandung,
vorbei an Korallenriffen, ra eh von der
er taunlichen Ge chicklichkeit Malotos
im Handhaben de zerbrechlich aus-

ehenden Fahrzeuges. Dann waren wir
auch chon in friedlich tiefem Gewä er,
und ich konnte meinen chine ischen
Ölpapier chirm aufspannen, um der
brennenden Sonne zu entgehen. Wer
einmal die Dreiecksrückenflo e des Hai­
fi ehe aus dem Wasser auftauchen und
danach den großen, ze ehrneidigen Raub­
fi eh nahe vorübergleiten sah, kennt
auch den in tinktiven Schauder der
Furcht den dieser Anblick weckt. E kam
mir ga'nz un innig vor, daß meine bei­
den Fischer e wagen wollten, eines die-
er Meere ungeheuer zu fangen. Vor
allem ah ich keine Geräte, die geeignet
zewe en wären, einen Hai anzugreifen.
Ich hatte aber nicht mit der Erfindungs­
gabe die er einfachen Menschen gerech­
net, die über eine jahrtau endealte Er­
fahrung verfügten und von den Fi chen
mehr wußten al mancher gelehrte Zoo­
loge. Nachdem wir einige Haifi che in
der Nähe aufge pürt hatten, nahm Ma-
10to einen kleinen Ring - au einem ge-
chmeidigen Rohrpalmenzweig gebogen

- in die Hand, auf dem durchbohrte
Mu cheln wie Schellen aufgereiht waren.
Ganz dicht an der Wa erfläche bewegte
er den Ring schweigend hin und her und
ließ die Mu cheln wie eine Rat che
klappern.
Ich wollte es nicht glauben, mußte

meinen Augen aber trauen, al ich ent­
deckte, daß drei oder vier Haifische von

dem Klang angelockt wurden. Ge pannt,
richtiger fa ung 10 sah ich zu, wie die
Seeteufel immer näher das Auslegerboot
umkrei ten. Wenn sie im Wa er wen-

deten, zeigte ich der schaurige. sichel­
förmige Rachen, und ich erha chte auch
einen Blick au den kalten, grau amen

Augen. Kein Zweifel, die Haie hörten
die Ratsche und hörten sie offenhar­
gern. Sie wurden immer zudringlicher.
Atoa hatte inzwischen ein andere merk­
würdiges Werkzeug zur Hand genommen
und beugte sich damit dicht über da
Wa er. In einem Schoß lag eine Art
holzae chnitzter Propeller mit einem
Loch in der Mitte. durch das eine Schnur
lief, die Atoa, zu einer Schlinge geknüpft.
mit beiden Händen über den Bootrand
bereithielt. Am anderen Ende der
Schnur war ein Knebel angebracht. der
verhindern ollte, daß sie durch den Pro­
peller entschlüpfen konnte. Immer noch
klapperte die Rat che. Plötzlich. al ein
Hai unmittelbar neben dem Boot ent­
lanaalitt, schossen Atoa Hände mit der
Schlinge hinab und hatten ie blitz­
schnell über den Kopf des Fi ches ge­
zogen. Ein Ruck, und ie saß fest. Atoa
ließ sie 10 und warf den Propeller ins
Meer. Wirbelnd riß ihn der Hai in die
Tiefe, und ich konnte in der glasklaren
Flut verfolgen, wie das chraubenartiae
Holz tück der Flucht immer tärkeren
Widerstand entgegen etzte, je weiter der
Unhold hinabtauchte.
Maloto und Atoa ahen untätig und

zufrieden grinsend zu. Wie lange der
vergebliche Kampf unter Wasser dauerte,
kam mir gar nicht zu Bewußtsein; bald
schon kam der Propeller in einiger Ent­
fernung wieder an die Oberfläche. Mit
ein paar Ruderschlägen waren wir her­
an, der erschöpfte Hai ließ sich willen-
10 mit der Schnur höherziehen, und Ma-

loto tieß ihm einen dünnen, mit Wider­
haken ver ehenen Speer ziel icher in
Auge. och einmal kam da Wa ser beim
Tode karnpf in wilden Aufruhr, und
dann war die Beute ze ichert. Im
Schlepptau wurde ie heimgebracht.
Nachmittags fuhren wir noch einmal
hinau.
Meine zweite Lektion im Fischfang

tand dem morgendlichen Erlebni an Ori­
ginalität nicht nach. Drachen teigen
la sen ist ein über die ganze Welt ver­

breitetes Spiel. Ein einfallsreicher Ur­
ahne der Fi eher hatte daraus eine nütz­
liche Beschäftigung gemacht. Maloto
ließ vom Boot einen krei runden Dra­
chen au Palmblättern teizen, von dem
eine Schnur mit dem Angelhaken bis ins
Meer hinabhing. Das war nun eine
'wirklich bequeme, um nicht zu sagen
faule Sache. Wir hatten weiter nicht zu
tun al darauf zu achten. wann der Dra­
chen mit ruckartigem Senken den Fang
anzeigte. Zuerst biß ein unerfahrener
junger Hai an, den Maloto gnädig wie­
der ins Meer entließ. Das nächste Opfer
iedoch war ein ausgewachsener Hai.
'Wenn nicht eine stärkere Brise auf­
gekommen wäre, hätte er den Drachen
wohl heruntergeholt. Aber Maloto ver-
tand es ,durch Einholen und Freigeben
der Drachenleine den Hai so zu ermü­
den, daß wir auch ihn schließlich spee­
ren und an Bord nehmen konnten. Ein
paar Muscheln, Palmblätter, biegsame
Rohrpalmzweiae und zähe Schnüre aus
Palmfasern waren alle , was die Fischer
brauchten, um die gefährlichsten und
größten Fische der Südsee zu fangen.

R. S.

SPORT-RUNDSCHAU
Böhlerwerk in St. Pölten

ungeschlagen!
Glanzstoff St, Pölten gegen Böhlerwerk

2:2 (0:2)
über 1000 Zu chauer waren in I. Pölten

Zeugen einer au gezeichneten Leistung der
Böhler-Elf. • ur mit viel Glück gingen die
SI. Pöltner an einer Niederlage vorbei.
Durch zwei in der Fußballersprache als

"Steyrer Goals" bekannte Treffer konnten
die Ga tgeber einen 2:0-Vorsprung Böhler­
werks aufholen und zu guter Letzt kamen
sie auch nur mit dem bloßen Schrecken da­

von/ al P e ß I knapp vor Schluß beim Stand
von 2:2 einen Elfmeter am Tor vorbei choß.
Böhlerwerk begann ausgezeichnet und war

die ganze er te Halbzeit klar überlegen.
Ein Prachttor Gr 0 ß aue r s und ein von

W i t te k mit unnachahmlichem Raffine­
ment verwandelter Freistoß brachten Böh­
lerwerk eine 2:0-Halbzeitführung. Nach vVie­

derbeginn kamen die SI. Pöltner auf. Doch
gelang es ihnen nicht, reelle Torchancen her­
auszuarbeiten. Trotzdem gab es für die
Wittek-Elf zwei kalte Duschen. Zuerst als
P ö s t i n ger einen harmlosen 'Weit chuß
aufspringen und über seinen Kopf in Tor
ließ. Dann als ein Mißverständnis zwischen
P i r i n ger und P ö s t i n ger in einer an

sich ungefährlichen ituation zum zweiten
Verlu ttreffer führte. Die letzte Viertel­
stunde stand ganz im Zeichen heftiger Böh­

lerangriffe. Als Gr 0 ß aue r bereits den
Tormann über pielt hatte, schien da Spiel
zu Gunsten der Gäste entschieden zu sein,
aber seinen chuß konnte ein St. Pöltner
Abwehrspieler durch Hinwerfen mit der
Hand abwehren. Den hiefür diktierten Elf­
meter verschoß jedoch Pe ß I, womit zu­

gleich die letzte Torchance Böhlerwerks ver­

"eben war. Bei Böhlerwerk verdient die

ganze Mannschaft ein Lob. Schade, daß P ö­
s tin ger seine son t ausgezeichnete Tor
mann leistung durch zwei Schnitzer trübte.
'Wie chon oft gab er auch die mal Proben
einer glänzenden Reaktion fähigkeit, aber
auch seiner ka ta trophalen Unent chlossen­
heit, die eben zu zwei Verlu ttreffern führte,
wobei allerdings bei einem Tor P i r i n ger
eben oviel Schuld trug als er. Böhlerwerk
nimmt in der 2. Liga vVe t weiterhin den
zweiten Platz hinter Herzogenburg ein. Die

Aufstellung lautete: P ö s tin ger; Pi r i n -

ger. S u c h y; Fa hr nb erg e r, W i t t e k,
Z em I i c k a ; M ü c k H, La n g a n ger,
G roß aue r, P e ß I, M i.i ck 1.

Waidhofen-Kematen 4:1 (1:0)
Der Held des Tages

Still, ja nicht laut erzählen, daß der
1. Waidhofrier C. wieder einen Mittelläufer
hat, einen Spieler von außergewöhnlichem
Format, einen Kämpfer und Aufbau pieler
zugleich, mit eiserner Lunge versehen und
einen Kampfgeist. der eine gleichen sucht:
Fr i e d 1 bin der.

Nach die er Einleitung nun zur Betrach­
tung de Matche überhaupt. Wie bereit er­

wähnt, lieferte die Halve reihe der Waid­
hofner eine makello e Partie, die vom Zen­
terhalf F r i e d I bin der ozu agen gelei­
tet wurde. Dem Reporter wurde erzählt,
daß der Spieler auch in Kienberg chon ganz
groß auf pielte: gegen Kematen war er wie­
der der be Ie .t>.lann am Platz unrl entschied
nicht nur zahlreiche Zweikämpfe zur Freude
der Zu chauer für sich, ondern lei tete a�lch
für den Angriff viel Gutes. Eine wahre
Freude, die em 90-:\Iinuten-Mann zuzusehen.
Auch Tr a w e t z k y legte eine fabelhafte
Leistung hin und H. D ö tz I war viel he ser

als in den letzten pielen. Aber, lieber
D ö t z I, ja nicht in die Stapfen deine älte­
ren Bruder treten und ein Phlegma anneh-

men. Jedesmal wenn der zu bewachende
türmer durchgebrochen war, blieb D ö t z I

stehen: das ist als Läufer ein geradezu sträf­
licher Leichtsinn. Zell hof erglänzte
nicht, weil er keine Gelegenheit dazu hatte.
Die Kematner Angreifer waren nämlich viel
zu harmlos, um sich ernstlich vor dem Tor

betätigen zu können. "B Iod i", du bist ein
Schatten von einst. Das einzige Tor, das
Z e I I hof e r erhielt, war ein "Stansteirer",
ein Tor, welche jeder viertklassige Keeper
gehalten hätte. Gott sei Dank konnten die
Gäste die Chance beim 1:3 nicht nützen.
Sc h I e m m e r war ein beruhigend sicherer
Back und P i r i n ger als Ersatzmann ließ
eigentlich Sei e n b ach e r nie vermissen.
Ohne jegliche Nervo ität spielend, erreichte
Pi r i n ger eine tadellose Gesamtleistung.
war in Abwehr und Angriff gleich gut und
unterstützte Sc h I e m me r recht brav. Im
Angriff war E. D ö tz I der Beste. Trotzdem,
der Erich könnte noch viel mehr leisten,
wenn er den Zug zum Tor wieder finden
könnte. Immer wieder konnte man sehen,
daß D ö tz I dreimal schaut und wieder
schaut, anstatt frisch dem Tor zuzuziehen.
Vielleicht wird er auch durch seine Mitspie­
ler irritiert, die immer wieder "Schiewi leg"
rufen. Hai der spielte recht vernünftig, ent­
wickelt sich aber immer mehr zu einem
Pendler, der im entscheidenden Augenblick
im Sturm fehlt. Sein Tor allerdings war er te
Marke. S 0 n nie i t n e r ist ein Torjäger im
schlechten Sinne. Er will unbedingt sein
"Butz" schießen und vergißt dabei auf seine
Mitspieler. Trotzdem war er ein wertvoller
Stürmer und für die Mannschaft unentbehr­
lich. überraschend die enorme Durch chlags­
kraft des pielers. Floh schoß drei Tore
und eine davon war Marke "Schon-Iange­
nicht-ge ehen". Gewiß ist .Dackerl" derzeit
für die Elf uner etzlich, aber leider auch
etwas langsam. Bällen, die ihm vom Fuß ab-
.springen, setzt er nicht nach und dadurch

vergibt er auch manche günstige Gelegen­
hei t. Wir wollen aber nicht rechten. Ein

Spieler, der drei Tore chießt, ist viel zu

wertvoll, um an ihm trenge Kritik zu üben.
K 0 g I e r fühlt sich auf Rechtsaußen nicht
wohl. Er i t ein geborener Läufer und hängt
immer zu weit hinten. Im Ganzen gesehen,
war e ein chöner und wichtiger Sieg gegen
eine Elf, die allerdings derzeit nicht in be­
ster Porm i L Warum sitzt M ö r x auf dem
Zuschauerbankerl ? chiedsrichter Bi a n -

chi n i leitete vorbildlich, nur scheint uns

der Au chluß von Sc h mal z h o f e r als
etwa zu streng geahndet. Die Kematner
Mannschaft pieIte mustergültig fair und hob
ich von so manchen unfairen und di ziplin-
10 en Gegnern angenehm ab. Tore: Floh
(3), Haider für Waidhofen und Haider
für Kematen. Reserven 3:0 für Kematen.
Kommenden onntag den H. d . trägt der

1. \Vaidhofner C. das letzte Heimspiel ge­
gen elen FC. Mauer in Waidhofen au . Ob­
wohl :\lauer zu den Ab tieg kandidaten zählt,
darf das piel keinesfall von der leichten
Seite genommen werden. Er t vor kurzem
konnte diese Elf dem Tabellenführer B G.
Valentin einen Punkl abnehmen und lag bis

knapp vor Schluß mit 3:1 in Führung. Die

Spiele beginnen um 12.30 Uhr und 14.30
Uhr. E i t die da letzte Spiel der Herbst­
mei terschaft im \Vaidhofner Alpenstadion.
Ein Spiel hat der 'YSK. noch au wärts und
zwar am 21. Noyember gegen den C. St. Va­
lentin in St. \'alentin auszutragen.

Uber.raschungen in der 2. Klasse
Ybbstal am 7.November

lan hatte einen derart hohen Sieg von

14:1 im Spiel Am telten gegen Grein nicht
erwartet. ch on gar nicht die, 'iederlage von

7:4 der Ybbsitzer gegen Steinakirchen, auch

Öd wurde in Gre len mit 5:2 geschlagen.
Formgemäß verlief Haag-Aschbach 6:2,
Hollen tein- t. Peter 2:1 und chaffenfeld­
Blindenmarkt 3:0. Das pitzentrio setzt ich
immer weiter ab. Hier die Tabelle:
1. Union Amstetten 10 10 - - 59: 8 20
2. SV. Hollen tein 9 7 1 1 33:13 15
3. Union Haag . 8 7 1 42:19 14
4. Union Ybb itz . 9 6 3 37:28 12
5. TSV. Grein 8 3 2 3 24:30 8
Es folgen Öd mit 8 Punkten, teinakirchen

7 Punkten, chaffenfeld 6, Waidhofen und
Gre ten mti je 5, t. Peter, Aschbach und
Blindenmarkt mit je 4 Punkten.
Die Paarungen für Sonntag den

14. d s. lauten: Steinakirchen-Od, Schaf­
fenfeld-Gre ten, A ehbach-Union Waid­
hofen, St. Peter-Grein, Haag-Blinden­
markt, Hollenstein-Ybb j tz.

sv. Hollenstein-FC. St. Peter
2:1 (2:1)

Schwer erkämpfter ieg Hollensteins ge­
gen die ich tapfer wehrenden Gäste. ankt
Peter trat nach langem wieder einmal
komplett an und hatte in K u b i c e kais
Linksaußen, K ö s t I e r rechter Läufer, E b­
ne r al topper und in Pol t I im Tor
seine besten Kräfte. Die besten Spieler bei
Hollenstein waren diesmal M a d l m a y e r,
Hin te r m a y e r, B 1 i nd hof e r, Per -

ger I, 'F r ö h I ich und Sei sen b ach e r,

Schied richter Li n d t n e r amtierte äußerst
korrekt. Jeder Verstoß auf beiden Seiten
wurde sofort geahndet. In der 6. Minute
setzte Lu m pie c k erden Rechtsverbinder
Sei s en bach er geschickt ein und dieser
schoß das 1:0. In der 18. Minute ließen sich
F r ö h I ich und Hin t e r m a y e r in eine
pielerei ein, so daß Ku b i ce k zum Aus­

gleich einsenden konnte. In der 30. Spiel­
minute gab es einen Korner gegen SI. Peter.
K 0 z u s s e k brachte den Ball gut herein
und B I in d h of erbrachte einen herrlichen
Kopfball ins Netz. Ga mau f brachte in der
41. Minute eine herrliche Flanke zur Mitte,
doch Lu m p Ie c k er verköpfelte knapp.
Nach der Pause drängte St. Peter mächtig
auf Ausgleich, doch blieb es beim 2:1. Beide
Hintermannschaften hatten in den Schluß­
minuten Glück. Auf der einen Seite jagte
K 0 z u s s e k einen harten Schuß aus kürze-
ler Entfernung übers Tor. Auf der Gegen­
seite rettete M a d I m a y er nach einem
äußerst gefährlichen Lattenschuß.

ASKO.-Wintersport 1954/55
Der Terminkalender der ASKO.-Schisport­

gruppe Waidhof'en a. d. Ybbs verzeichnet
folgende Wintersportveranstaltungen in der
kommenden Saison:

2. Jänner 1955: Spezial-Sprunglauf in
Krailhof. 19. Feber: Alpine Dreier-Kombi­
nation (Abfahrtslauf, Riesentorlauf, Tor lauf)
um den Ehrenpreis der Stadt Waidhofen
a. d. Ybbs. Weiters wurde der ASKO. Waid­
hofen a. d. Ybbs beauftragt, die diesjäh­
rigen L a n des - S chi m eis t e r s c 11 a f -

te n des Landesverbande Niederösterreich
im OSV. zur Durchführung zu bringen, Die
Meisterschaften beginnen arn Freitag den
14. Jänner mit dem Langlauf über � bzw, 16
Kilometer und dem Abfahrtslauf vom Schna­
belberg, werden arn amstag den lJ . Jänner
mit dem Riesentorlauf, dem 3X8-Kilofl1l'ter­
Staffellauf und dem Kombinationssprunglauf
fortge etzt und enden am Sonntag den l6.
Jänner mit dem Torlauf und Spezialsprung­
lauf.
Weitere Wintersportveranstaltungen, wie

Volksschitag und das Er und SieRcnuen
der Naturfreunde, werden den jeweiligen
Schneeverhältnissen angepaßt und rechtzeitig
mitgeteilt.

Tischtennismeisterschaft
1. Klasse Kreis Ennstal

Die auf Initiative de SV. Weyer in Le­
ben gerufene Meister chaft war im Herb t­

durchgang ein voller Erfolg. Herbstmeister
wurde SV. W e y e r I durch da bessere
Trefferverhältnis vor der punktegleichen
Union Alten;narkt. Weyer I mit
Hat sc h e n b erg e r, Hai der, K rau t -

ga s er und dem 14jährigen P r ein e r an­

tretend, zeigte bis auf die iederlage in .-\1-
tenmarkt stabile Leistungen und errang auch
die zwei höchsten Siege. Altenmarkt trat mit
F 0 r s t e r, S lei n e c I< I und II und dem
ungeschlagenen Tr a m b erg e r an. Allen­
markt wurde von Weyer II geschlagen.
Weyer Il etzte Röt zer, U l l y, Dr. D w 0-

r a k, D i c k , Rot lei t n e r, H ru b e s c h
und S ehe r ein. ur gegen Altenmarkt trat
Weysr Ir in stärkster Aufstellung an; in allen
anderen Spielen mußte Ersatz gestellt wer­

den, wa zu unvorhergesehenen Punktever­
lu ten führte. Die Mann chaft i t jedoch den
beiden Erstplazierten gleichwertig. KSV.
U n te r lau s s a verbe erte sich immer
mehr und errang gegen vVeyer II einen chö­
nen . ieg. Für Unterlaus a traten M a -

l e nd a, Re b h a n d I, Hub e r, Leu t g e b
und Redl an. ATUS. Weißenbach be­
sitz eine junge Mann chaft mit zu wenig
Routine. Der Hamburger Pa t jen s, der
die er te Geige spielt, ferner l{ 0 n rad,
Li n d n e r und der ehr talentierte 14jäh­
rige Hai i ng e r bilden diese Mannschaft-

·�i1r die 9Jauernschaff
Verstei�erun� St. pölten. Die letzte

heurige Ver teigerung in St. Pölten für
Murbodner und Braunvieh findet am

Donnerstag den 18. d. latt. Am Vor­
abend berät die Arbeit gemeinschaft

•
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Murbodner Rinderzüchterverbände über
aktuelle Züchtungs- und Absatzfrazen.
Alle Züchter ind hiezu herzlich ein­
geladen.
Steuerkurs. Die Landwirtschaftskam­

mer beabsichtigt, heuer im Winter in
Waidhofen einen Steuerkurs über die
bäuerlichen Steuern abzuhalten. Und
zwar soll der Kurs voraussichtlich im De­
zember an drei aufeinanderfolgenden
Donnerstagen stattfinden. Durch diese
Zwischenräume von einer Woche ist es

leichter, da Gelernte zu behalten und
das neu Vorgetragene besser aufzuneh­
men. Teilnahmeberechtigt ist die ganze
bäuerliche Bevölkerung sowie alle (;e­
meindevertrauensleute der Bezirks­
bauernkammer in Steuerangelegenheiten.
Voraussetzung ist jedoch, daß sich we­

nigstens 30 Interessenten anmelden. An­
meldungen bis 23. November bei der Be­
zirksbauernkammer.
Fnrthlldungskurse. Auch im heurigen

Winter bietet da ländliche Fortbildungs­
werk der bäuerlichen Jugend reichlich
Gelegenheit, sich in kurzen Kursen wei­
terzubilden. Das genaue Kursprogramm
ist im "Mitarbeiter" enthalten, weiß jeder
Sprengelleiter und wird auch in den
nächsten Sprengeltagen besprochen. Be­
nützt diese billige Gelegenheit reichlich,
euch das so notwendige Rüstzeug zu

holen.
Sprangkurse. Vom 14. bis 17. Dezern-

. ber veranstaltet die Forstabteilung der
Landwirtschaftskammer in Hohenlehen
einen Sprangkurs. Anmeldungen bis 10.
November bei der Bezirksforstinspektion
oder Bezirksbauernkammer.
Kleindrainage. Nachdem für die Pro­

jektierung und Bearbeitung vereinzelter
Anträge zur Entwässerung von der Lan­
desregierung kein Fachmann geschickt
werden kann, melden sich alle daran in­
teressierten Bauern, die in der nächsten
Zeit eine Entwässerung durchführen wol­
len, ehestens bei ihrer Gemeinde. Dip, <.ie­
meinden des Bezirkes stellen das Einver­
nehmen her und betreiben dann ge­
meinsam bei der Landesregierung eine
beschleunigte Erledigung der gesammel­
ten Ansuchen.

=

ANZEIGENTEIL

Dank.

Für die überaus herzliche Anteil­
nahme anlaßlieh des Hinscheidens
meines geliebten Gatten, Herrn

HermODn SlrouD
sowie für die so zahlreiche Beteili­
gung am Leichenbegängnisse, für alle

Ehrungen und alle tröstenden Worte,
ferner für die vielen schönen Kranz­
und Blumenspenden sage ich auf die­
sem Wege überallhin aufrichtigen
Dank. Ebenso herzliehst danke ich
auch für all das meinem lieben Gat­
ten während seiner langen Krankheit
erwiesene Gute.

Waidhofen a. Y., 9. November 1954.

Hedwig Strauß.

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an

dem Heimgang unserer lieben Gattin,
Mutter, Großmutter und Schwieger­
mutter, Frau

.Morio· Grober
Postbeam tensga ttin

und die vielen Ehrungen seitens des
Waidhofner Alpenvereines und der

Bevölkerung von Waidhofen sagen
wir aufrichtigen Dank. Wir sind nicht
imstande, jedem einzelnen für das
persönliche Geleite und die Kranz­
und Blumenspenden zu danken. Uu­
ser besonderer Dank gilt dem evan­

gelischen Pfarrer Weinherger für die
Führung des Konduktes und die trö­
stenden Abschiedsworte am offenen
Grabe.

Waidhofen a.Y., im November 1954.

Michael Gruber, Gatte,
im Namen der Kinder und Verwandten.

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an­

läßlich des Ablebens unseres lieben
Vaters, Groß- und Schwiegervaters,
des Herrn

'osel Slockioger
sowie für die zahlreiche Beteiligung
am Leichenbegängnisse und die schö­
nen Kranz- und Blumen penden sagen
wir auf diesem Wege überallhin in­
nigen Dank.
Nell ing-Böhlerwerk, im Nov. 1954.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

WLE iD

Praxiseröffnung
Dr. med. univ.

Gottfried Olenig
Facharzt

für Zahnheilkunde
Ordiniert ab 9. ovember 1954

Montag bis Donnerstag
8 bis 11 Uhr und 15 bis 17 Uhr

Samstag von 15 bis 17 Uhr
Sonntag von 8 bis 12 Uhr

Privat und Kassen

Waidhofen a. d.Ybbs-ZeIl
Burgfriedstraße 8, Telephon 159

Kaufe Alteisen, Metalle, Maschinen, gebr.
Elektromotoren zu Höchstpreisen. Einkauf
von 14 bis 17 Uhr Zell a. d. Ybbs, Park­
straße, gegenüber Tennisplatz, 4037

Slahlworen
B e s tee k e, r q s t f r e

in allen Preislagen bei

Yalenlin Hosenzopf
Waidhofen a.Y., Oberer Stadtplatz 11;

Laß dir eines prophezeien:
Bald wird wettern. stürmen, chneienl
Willst im Freien du dich freuen,
Dann bestelle einen neuen

Pelz am Hohen Markte vier!
Leibetseder macht ihn dir!

Pelzsalon Leibetseder
GrößteAuswahl, bequeme Teilzahlungl

sowie Schals, Kopftücher, Fäustlinge, .Handschuhe, Socken,
Strümpfe zu haben bei

Wolle in reicher .A.us'-V'ahl

4544
HELENE DENGLER

Waidhofen 8. d, Y., Pocksteinerstraße 15, beim Lokalbahnhof

Propanaas­
Werbeaktion
Ein kompletter dreiflammiger Kocher

mit Anschlußarmaturen sowie Regler und Flaschen­
miete für 2 Jahre zum Werbepreis von S 790.- zusätz­

lieh Kauferleichterung durch Ratenzahlung.
Gasbezug angenehmer gestaltet durch Zustellung der Flasche fr�i ins Haus!
Sämtliche Leih- und Eigentumsflaschen werden prompt gefüllt.

Propangas - Vertriebsstelle

ERNST DURST
Installateur

Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt 13

MOdernste Landmaschinen
billiger - Teilzahlung!

Zu beziehen durch

Landmaschinen · Kobalt
4543 Waidhofen a. d. Ybbs, Zelinkagassc 13 (beim Kino)

Vertreter
in der Autoreifenbranche- wird für die
Bezirke Melk. Arnstetten und Waidhofen
a. d. Ybbs gesucht. der Landwirte und

Wagenbaubetriebe kennt und �ebrauchte
sowie neue Reifen verkauft. Wenn mög­
lich mit PKW. oder Lieferwagen. Anbote
unter Nr. 4540 an die Verwaltung des
Blattes. 4540

11.

Wir bitten ums Wort: ,

Hausgehilfin
über 18 Jahre, für Geschäftshaus­
halt gesucht. Bäckerei Tinz, Waid­
hofen, WeyrerstraBe. 4548

TUchtIgerHackenschmied
mit Kenntnissen auch im Breiten von

Hauen und Schaufeln wird bei gutem
Verdienst aufgenommen. Bewerbungen
mit Angabe von Alter und Familienstand
an L. Müller, Hammerwerk, St. Gertraud,
Kärnten. 4541

Es gibt am Oberen Stadtplatz. be­
sonders bei chönhacker, neben
schönen FI a n e 11 e n und Bar·
ehe n t e n auch FI an e l l de c k e n

und FI a n eil ein t ü ehe r, deren

Qualität und Prei würdigkeit Sie
nicht vermuten.

I'

I'

Stallmagd
gute Melkerin, kann auch ältere
sein, für 4 bis 5 Kühe und 10 bis
12 Schweine gesucht. Josef Haf­
ner, Ybbsitz 142. 4549

Suche Wohnung
im Stadtgebiet oder näherer Um­
gebung. Installateur Karl Leitner
bei Fa. Blaschko, Waidhofen. 4552

Bitte be uchen Sie uns! r­

I1

Ein gulerGrill
d e r E r f 0 1 g. bd n g t,

is·t eine Anzeige im

,.Ybbsloler WochenbiolI·
DR UCKEREI L.STU M MER
Waidhofen a. cL Ybbs, Telephon 35

Gebrauchter KlelnlleferflJa2en
Marke "Framo", Ladeflache 2.50X1.50,
17 PS., generalüberholt, ist wegen
Platzmangel billig abzugehen. Masclu­
nenhaus Palmetzhofer, Aschbach. 4536

Kaufhaus Schönhacker !

PuchTF

\Vaidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

mit Felber-Beiwagen, gut erhalten,
um 9.500 S zu verkaufen. Leopold
Fuchs, Oberamt bei Ybbsitz. ·1539

SChwerhörige
Kostenlose Gebörmessungen und Vorfüh­

rung der neu e s t e n

Siemens-Hörhilfen

Krafthöcksler mit Förderband
Benzin-Petroleum-Motor
beide gut erhalten, sind billig abzugeben
im Maschinenhaus Palmetzhofer, Asch­
bach. 4535

Scheibbs, 22. November, Gasthof Gruber
(Hauptstraße 27) von 10 bis 16.30 Uhr.
Amstetten, 23. November, Gasthof Brand­
stötter (Hauplplatz) von 8 bis 17 Uhr .

Waidbofen a.Y., 24. November, Gasthof
"Weiße Rose" (Unterer Stadtplatz 14)
von 8 bis 17 Uhr. SIEMENS-REINIGER­
WERKE AG., Wien VII, Kai erstraße 39.
Krankenkassenzuschü se, Teilzahlungen .

Edelrosen
Buschrosen
in ver chiedensten Farben und Sor­
ten, auch Neuheiten, bietet an

Gartenbaubetrieb Ricbard Fohleutner
Zell a. d. Ybbs, Schmiedestraße 9

FILMBÜHNE
NOWOTNY &: BRETFELD
Waldhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62:

Freitag, 12. November, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 13. November, 4, 6.15, 8.15 Uhr

Schön muß man sein
Liebenswerte Geschichte mit Sonja Ziemann,
Willy Fritsch, Hardy Krüger; Anny Ondra,
Hans Richter, Rudolf Platte. JugendverboL

Sonntag, 14. November, 2, 4, 6.15, 8.15 Uhr
Montag, 15. November, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 16. November, 6.15, 8.15 Uhr

Wenn der weiße Flieder
wieder blüht
Ein Farbfilm mit Margot Hielscher, Willy
Frilsch, Heli Finkenzeller, Rudolf Platte und.
vielen anderen. Jugendfrei l

Mittwoch, 17. November, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 18. November, 6.15, 8.15 Uhr

Der Marschall von Santa Fe
Ein spannender Wildwest-F'ilm. Jugend­
verbot!

Jede Woche die neue Wochenschau

Kleines Wohnhaus
Wasserleitung und elektro Licht im
Hause, Baufläche 120 m>, ausbau- �

fähig, Garten 420 m2, in Lassing
Nr. 31 gelegen, um 55.000 S zu

verkaufen. AUSkunft: Lassing 15.

Haus
freie Wohnung, Nebengebäude, Gar­
ten, Wiese, 13 km von Waidhofen,
verkäuflich. Zuschriften unter "Even­
tuell gegen Rundholz", postlagernd
Waidhofen a. d. Y. 4538

Warnung!
Wir warnen jedermann, über

uns unwahre Gerüchte zu ver­

breiten, da wir ansonsten un­

nachsichtlieh gerichtliche Hilfe
in Anspruch nehmen.

Josef und Anna ZöttI,
Waidhofen a.Y.- Land,

4537 2. Pöchlauerrotte 39.

Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bltten wir S 2.50 In, Briefmarken zur

Rückantwort ,elzufflgenl
Eigentümer, iierausg�ber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer. Waidhofen a.Y .•

Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: AloiQ­
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Obere,

Stadtplatz 81.
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